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Aopyd George ſpricht üͤber Abruſtung 
Veſchlüſſe, die micht auſgeführt werbden. 

vertraten, als wir von dieſem Beſchluß abwichen; ſeither 
hat die Regierung die Samuel-Simon⸗Politik ein wenig 
abgeändert, aber es ſind ſogar jetzt noch keine Anzeichen 
bemerkbar, daß wir mit Entſchiedenheit die Politik ver⸗ 
treten wollen, der im Jahre 1031 ſogar die konſervativen 
Führer ihre Zuſtimmung gegeben hatten. 

London, 16. Januar. 
„New Chronicle“ veröffentlicht zum morgigen 70. Ge— 

burtstag Llohd Georges ein Interview mit dem vormali— 
gen Premierminiſter. Nach einem Hinweis darauf, daß 
der Liberalismus in ſeiner gegenwaͤrtigen Geſtalt keine 
andere Ausſicht habe als die eines ruhmloſen Todes, ſagte 
Lloyd George über die Abrüſtungskonferenz: Im Juli 
1031 berief MacDonald als Premierminiſter die Führer 
der beiden anderen Parteien zu ſich, um über die Abrü—⸗ 
ſtungspolitik der Regierung auf der bewvorſtehenden Gen— 
fer Konferenz eine Entſcheidung zu treffen. 
Wir lamen einſtimmig zu dem ſehr bedeutſamen Ent⸗ 
ſchluß, dah es unbedingt notwendig ſei, aus Gründen der 
Ehrenhaftigleit und im Intereſſe der Sicherheit der Welt 
endlich das Deutſchland gegebene Verſprechen einzulöſen, 
durch das es ſeinerzeit veranlaßzt worden war, die Ent— 
waffnungsklauſel des Verſailler Vertrags zu unterzeich⸗ 
nen. Es wurde beſchloſſen, daß wir Gleichheit der Rechts— 
ſtellung für Deutſchland fordern ſollten. Er habe das 
Dokument, das dieſen Beſchluß enthält, in ſeinem Beſitz 
und werde ſeine Veröffentlichung verlangen, falls ſeine 

England iſt mit den neuen Zöllen 
zufrieden 

Steuerſenkung in Ausſicht 
London, 16. Januvar. 

„Daily Telegraph“ meldet, daß die neuen Zölle bis—⸗ 
er 26 Millionen Pfund eingebracht hätten und daß die 

Zolleinnahmen bis Ende März die veranſchlagte Höhe von 
33 Millionen Pfund wahrſcheinlich erreichen würden. In 
Abgeordnetenkreiſen habe man das Gefühl, daß ſich Ein— 
ſparungen erzielen ließen, die eine nicht unerhebliche Her⸗ 
abſezung der Steuern ermöglichen würden. Der Schatz⸗ 
banzler begönne jetzt mit den Vorbereitungen für den neu⸗ 

Darſtellung angezweifelt würde. Lloyd George erklärte en Sdaatshaushalt, wobei er ſich von den Grundſätzen der 
weiter: ſtürkſten Sparſamkeit und der Notwendigkeit von Steuer⸗ 

ah — Die nationale Regierung hat aber dieſen Standpunti erleichterungen leiten laſſen werde. Vorausſichtlich wit 
den ſich die Empfehlungen der Spatausſchüſſe, die bis zu 
100 Millionen Pfund Einſparungen vorgeſchlagen hätten, 

Es iſt ein großes Unglück, daß zwei liberale Führer, Sir nicht voll durchführen laſſen, aber die Reglerung wolle ſich 
John Simon und Sir Herbert Samuel, England in Genf!eine Reihe von dieſen Sparplänen zu eigen machen. 

Die künftigen deutſchen Militär- und Marineattachés 
— 

verlaſſen. 

Als Militärattachs für Waſhington ſoll Generalmajor Friedrich von Boetticher (1, der bisherige Kommandeur 
der Artillerieſchule Jüterbog, auserſehen ſein. Für den Poſten des Militärattachés in London wird der bisherige 

andeur des 14. Kavalle vieregiments, Oberſt Freiherr Geyr von Schweppenburg (2 genannt. Zum Marine⸗ 
attachs in London iſt Kapitün Waßner (3), der bisherige Kommandant des Kreuzers „Karlsruha“, auserſehen. Zum— 
Mililarattache in Paris ſoll Generalmajor Kuehlenthal (4), zur Zeit Chef des Stabes vom Gruppenkommando 2 

in Kaſſel ernannt werden. 

— 

Schleicher: „allgemeine Wehrpflicht“ 
Berlin, 16. Januar. 

Der Reichstriegerbund „Kyffhäuſer“ hielt aus Anlaß 
der 62. Wiederkehr des Reichsgründungstages am Sonn⸗ 
tag mittag im Berliner Sportpalaſt eine Weiheſtunde ab, 
an der auch Reichspräſident Generalfeldmarſchall von Hin⸗ 
denburg als Ehrenpräſident teilnahm. Der Kronpringz 
und Prinz Eitel Friedrich ſowie Generalfeldmarſchall von 
Mackenſen waren ebenfalis anweſend 

Der Präſtident des Kyffhäuſer“ Bundes, General von 
Sorn, hieit eine Rede, in der er die Notwendigleit unter⸗ 
ſtrich das Verſailler Dittat durch ein national geſchloſſe— 
nes Deutſchland zu überwinden. Reichskanzler von Schlei⸗ 
cher erklärbe in ſeiner Rede, daß er die Erreichung der 
allgemeinen Wehrpflicht als das wichtigſte Ziel der gegen⸗ 
wärtigen Politik Deuiſchlands anſehe 

(0) Mandate. Bei Zuſammenſtößen zwiſchen politiſchen Geg⸗ 
nern in Brake, Bad Salzuflen und Leopoldshöhe erlitten 
mehrere Perſonen Verletzungen. 

Kirchenſynode gegen Kriegsmaterial⸗ 
lieferungen 

Die Kirchenſynode des Kantons Zürich hat einſtimmig 
eine Entſchließung angenommen, in der gefordert wird, daß 
jede Waffen⸗- und Munitionslieferung durch die eidgenöſſi— 
ſchen Werkſtätten an das Ausland eingeſtellt werden Die 
Synode empfindet die Tatſache, daß auf dem Boden der 
Schweiz Kriegsmaterial in erheblichem Umfang hergeſtellt 
wird und an ausländiſche Staaten geliefert werde, als einen 
unerträglichen Widerſpruch zu einer tieferen Auffaſſung 
der ſchweizeriſchen Neutralität und als eine Preisgabe der 
Friedensbotſchaft des Evangeliums. 

Vaida-Voevod hat ſein Kabinett ſertig 
PAT. Bukareſt, 16. Januar 

Vaida⸗Voevod hat ſein Kabinett gebildet, das nur 
eine Veränderung aufweiſt. Der Poſten des Innenmini—⸗ 

Landtagswahlen in Lippe 
Detmold, 16. Januar. 

Bei der Lippeſchen Landtagswahl erhielten die So— 
zialdemolraten 7 () Deutſche Volkspartei 1 (8), Deutſch⸗ 
nationale Volkspartei 1(3), Lippeſches Landvolk d (14), 
Staatspartei O (1), Kommuniſten 2 (1), Rationalſogialiſten ſters iſt nicht durch Mihalale ſondern durch Miranescu 
9 (4.. Katbl. Volksvertretung 0 (Q. Eval. Volksdienit 1 beſekt worden. 

All polniſche Tagung der Gutsbeſitzer 
Für den 1. Februar iſt die allpolniſche Tagung der 

Gutsbeſitzerorganiſationen nach Warſchau einberufen wor⸗ 
den. Den Gegenſtand der Beratungen wird vornehmlich 
die Frage der rückſtändigen Steuerlaſten ſowie die Fragé 
neuer Erleichterungen für die landwirtſchaftlichen Kreiſe 
bilden. Die Tagung wird überdies zur neuen Regelung 
der Tarifverträge mit den Landarbeitern Stellung neh— 
men. 

Frankreich ſucht und findet 
neue Einnahmequellen 

PAT. Paris, 16. Januat 
Die Arbeiten am Finanzplan der Regierung ſind nun⸗ 

mehr beendet. Wie verlautet, hat die Regierung den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, die Unterſtützungen für ſolche Kriegerwit-⸗ 
wen, die regelmäßige Verſorgung haben, zu ſtreichen. 
Ueberdies ſoll beſchloſſen worden ſein, etwa 200 Millionen 
Franken durch die Streichung gewiſſer Zuwendungen an 
die ehem. Frontkämpfer einzuſparen; angeblich ſoll die Zu⸗ 
ſtimmung der von dieſen Kürzungen Betroffenen vorliegen. 

Dio Emerituren werden nach neueſtem Beſchluß kei— 
non Senkungen unterzogen werden. Die ſür das Kriegs— 
miniſterium, die Luftflotte und die Marine vorgeſehenen 
neuen Kredite ſind um 650 Millionen geſenkt worden. Die 
Klirzung der Bezüge der ſtaatlichen und militäriſchen 
Funktionäre ſoll bis 300 Millionen bringen. 

Was die Erhöhung der Einnahmen betrifft, ſo iſt ge— 
plant, die Gebühr für Einfuhrerzeugniſſe zu erhöhen, was 
einer Neueinnahme von 20 Mill. gleichzuſezen iſt. Die 
direkten Steuern werden eine 5prozentige Hinaufſetzung 
erfahren. Die hieraus erzielte Summe ſoll 600 Millionen 
erreichen. Eine weitere Einnahmewergrößerung ſchafft 
man ſich durch eine gleichzeitige Erhöhung der Stempel⸗ 
gebühren, die zuſammen mit anderen Gebühren etwa 700 
Millionen Neueinnahmen bringen ſollen. Der Plan, eine 
Erhöhung der Zollſätze für Zucker und Kaffee durchzufüh— 
ren, iſt aufgegeben worden. 

Kriegsſchuldenfrage und Goldſtandard 
Wandlung der amerikantſchen Anſichten 

London, 16. Januar. 
Der Waſhingtoner Berichterſtatter des „Daily Tele⸗ 

graph“ meldet über die Stimmung Amerikas in der Schul⸗ 
denftage, daß Politiker, Diplomaten und Beamte von der 
Dringlichkeit des Falles überzeugt ſeien. Rooſewvelt, der 
täglich 40 bis 50 Empfänge habe, widerſetze ſich der Ein⸗ 
ſeßung eines Schuldenausſchuſſes, wie ihn Hoover beabſich⸗ 
tigt habe und verſpreche ſich mehr Erfolg von inoffigiellen 
Konferenzen. In Waſhington ſei man überzeugt, daß die 
Politik der Eintreibung der vollen Schuldenzahlungen 
ſchon tot ſei. Selbſt die Senatoren, die am lauteſten nach 
Rückzahlung der an Europa geliehenen Gelder ſchtien, ſeien 
ſich darüber klar, daß es ſich entweder um ein Kompromiß 
oder um Zahlungsverweigerung handele. Man glaube, 
dah es für Amerika am beſten wäre, wenn es die Schulden⸗ 
frage mit der Forderung nach dem Goldſtandard verbinde. 
Englands Rückkehr zum Goldſtandard bedeute für Amerika 
mehr als die ganzen Kriegsſchulden und die Vereinigten 
Staaten ſeien bereit, hierfür erhebliche Zugeſtündniſſe zu 
machen. 

Neue Unruhen in Spanien 
PAD. Barcelona, 16. Januar. 

Die Poligeibehörden haben einen Anarchiſten verhaf⸗ 
tet, bei dem man eine geheime Bombenwerkſtatt aufgedeckt 
hatte. Die Polizeiſtreilkräfte wurden in Alarmbereitſchaft 
gehalten, da man Nachricht über einen bevorſtehenden 
Streik der Eiſenbahner erhalten hatte. Umfangreiche 
Siche rungsmaßnahmen wurden daraufhin auf den Bahn⸗ 
höfen und an den Eiſenbahnlinien durchgeführt. Im Ar— 
beiterviertel lam es erneut zu Ausſchreitungen. Ein Poli⸗ 
ziſt wurde getötet, während zwel Paſſanten Verletzungen 
davontrugen. Auch aus anderen Teilen der Stadt wurden 
neue Zuſammenſtöße zwiſchen Anarchiſten und Poligei ge— 
meldet. 

In Madrid hat man im Zuſammenhang mit dem 
Wiederaufleben der Unruhen beſondere Vorſichtsmaßnah—⸗ 
men ergriffen. 

Das außerordertliche Heilige Jahr wurde geſtern fe⸗ 
erlich erdtrnet. 
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Montag, den 16. Jannar 1933. 

Wer ſein Selbſt feſthält mit eiſernem Willen, an dem zer⸗ 
ſthellt die Springflut der Zeit. tto Leirnert 

Aus dem Buche der Erinnerungen 
1545 *. Georg Spalatin, Luthers Kampfgenoſſe, in Alten⸗ 

burg (* 1482). 
1838 3, Der Philoſoph Franz Brentano in Marienberg bei 

Boppard 1917). 
— W8z Der Afribareiſende Eugen Zintigraff in Düſſeldorf 

19001 . Der, Maler Arnold Böcklin in Fieſole (* 1827). 
1906 Maroklo⸗Konfereng in Algeciras (bis 7. Apriiy 

1928 * Der Generaloberſt Serzog Bernhard von Saͤchſen⸗ 
Meiningen (* 1851). 

Sonnenaufgang 7 Uhr 45 Min. Untergang 15 Uhr 59 Min. 
Monduntergang 9 Uhr 37 Min. Aufgang 11 Ühr 42 Min. 

Sisblumen 
Nach kalten Nächten hängen die Eisblumen oft in dicken 

Lagen an den Fenſtern, manche nur flüchtig angedeutet, andere 
fein herausgearbeitet, als habe ſie eine Künſtlerhand entworfen. 
Oft ſtehen die Eisblumen an den Fenſtern, als wollten ſie ein 
dichtes Geſtrüpp aufzeigen, und dann ſteht wieder eine eingel ne 
Blume da, die alle Gefährten zu überwuchern ſcheint. Die 
einen ſehen aus, als ſeien ſie mit den feinſten Strichen gezogen, 
andere erſcheinen wie von einem Maler gemacht, der den Pinſel 
ganz breit zu gebrauchen wußte und die Farbe dick auftrug. 
Wir ſprechen von Eisblumen, und doch läßt ſich in den winter⸗ 
lichen Gebilden an den Fenſtern kaum jemais eine Blume er—⸗ 
tennen. Nicht Blumen ſchauen uns aus den Eisgebilden ent— 
gegen, ſondern Zweige, Rank und Blätter. Am ähnlichſten 
ehen die Eisblumen einem Dutcheinander von Diſteln. Ge⸗ 
wöhnlich nur kurze Zeit bleiben die Eisblumen an den Fenſtern. 
Sobald ſich am Vormittag die Luft in den Stuben zu erwärmen 
beginnt, fangen auch dieſe aus Waſſerdünſten entſtandenen Ge— 
bilde wieder zu verſchwinden. Die einzelnen Figuren ver⸗ 
lieren das Graziöſe ihrer Formen, das Aufgepluſterte über dem 
Eis ſinkt zuſammen und bald laſſen ſich die Siengel und Ranken 
nur noch in undeutlichen Umriſſen erkennen. Was vorher noch 
wie eine feine Stiliſierung wirkte, iſt nun zu Waſſer geworden, 
das in ſchweren Tropfen die Fenſter hinabrinnt. Wie Kinder 
in den Eisblumen die Widerſpiegelung einer Märchenwelt er⸗ 
bliden, ſo ſieht in ihnen auch der alte Volksglaube manches 
Geheimnisvolle. So ſollen diche und häufige Eisblumen an 
den Fenſtern einen ſehr heißen Sommer anzeigen. F.. 

Elternverſammlung gegen Schlie un 
der deutſchen Volksſchule Nr. 50 

Die Lodzer Deutſchen haben einen neuen Verluſt deut⸗ 
ſchen Kulturgutes zu verzeichnen. Was vor Jahren dank 
großer Aufopferung aufgebaut wurde, fällt jetzt einem un⸗ 
rechtmãäßigen Zugriff zum Opfer. 

Wie vorgegangen wird, um den Zerfall des Lodzer 
Deutſchtums zu beſchleunigen, das beweiſt der Fall der 
Volksſchule Nr. 90 (Leiter: HSauptlehrer Schiefer). 
Jahrelang beſtand dieſe Schule und erfüllte ihre Auf⸗ 
gabe, plötzlich aber erkannte man, daß deren fünf Abtei⸗ 
lungen nicht genügen, um ſie noch exiſtenzfähig zu nennen. 
Daraufhin wird die Lehranſtalt geſchloſſen. 

Um in dieſer Angelegenheit eine gewiſſe Klarlegung 
gu ermöglichen, wurde eine deutſche Elternverſammlung 
einberufen. Bei überfülltem Saal zeichnete Ing. Zerbe 
ein Bild der Sachlage. Daraus war zu entnehmen, daß 
die bisherigen Bemuͤhungen zur Erhaltung der Schule 
ſcheiterten, daß alle Konferenzen mit dem Lodzer Schul⸗ 
inſpektorat und dem Warſchauer Schulkuratorium dank 
der ewigen „Gegenargumentation“ ergebnislos verliefen. 
Berückſichtigt wurde auch nicht, daß manche Kinder an die 
zehn Kilomeder täglich werden zurücklegen müſſen, um in 
ihre neue Schule lin der Zielonaſtraße) zu gelangen. 
Nebenſächlich erſcheint es dem Schulinſpektorat auch, daß 
dio Lehrer der Schule 983, die ſchon jetzt in mancher Klaſſe 
bis 50 Schüler birgt, bei der nun entſtehenden Ueberfül⸗ 

ihrer Arbeit nicht werden erfolgreich nachkommen 
nnen. 

Da nach den Aeußerungen des Schulinſpektors es den 
Eltern freiſteht, iht Kind in eine beliebige Schule zu ſchit⸗ 
den, ſo ſchlägt Herr Zerbe vor, Einzelgeſuche an das In— 
ſpektorat zu richten und um die Verſetzung der Kinder 
nach dem nördlichen Stadtteil nachzuſuchen. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag wurde angenommen. 

Rachdem Redakteur Heike an Hand der Geſchichte der 
Volksſchule 93 die Arbeit des Inſpektorats plaſtiſch dar⸗ 
ſtellte und auf die Notwendigkeit der Zuſammenarbeit zwi⸗ 
ſchen Eltern und Schule hinwies, wurde die Sitzung mit 
dem Gelöbnis geſchloſſen, daß man nicht eher ruhen werde, 
als bis die Mißſtände beſeitigt ſein werden und di⸗ Schule 
9 neu entſtanden ſein wird ho. 

Die Neue Lodzer Ztg.“ glaubte zu der Angelegenheit 
der Schließung einer deutſchen Schule auch ee 
müſſen. Sie tat das geſtern in einer Ari und Weiſe, wie 
wan es von dieſem Blatt nicht anders erwarten durfte. 
Sie bagatelliſiert und entſchuldigt das dem Lodzer Deutſch⸗ 
tum angetane Unrecht und ſchreibt, daß es ſich doch „nur“ 
um eine Zuſammenlegung zweier Schulen handle. Daß 
die durch die Zuſammenlegung zweier Schulen gebildete 
neue Schule unerhört überfüllt ſein wird, ſieht das Blatt 
nicht. Um ſo weniger werden die deutſchen Kinder ler⸗ 
— — was ja gewiſſen Kreiſen nur willkommen ein 
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NeAulzeiuführungzwelet Puſſhten zubt dohlluiß 
Für die Lodzer St. Johannisgemeinde war der ge— 

ſtrige Sonntag ein bedeutungsvoller Tag. Wurden doch 
die beiden Paſtoren Doberſtein und Lipſki in ihre neuen 
Aemter eingeführt, nachdem das Kirchenkollegium am 17. 
November 1932 erſten zum M. Paſtor und letzten zum 
Paſtor⸗Diakonus gewählt hatte. Zu der Feier waren Ge— 
neralſuperintendent D. J. Burſche aus Warſchau und 
Paſtor R. Schmidt aus Pabianice erſchienen. Beim Ge— 
läut der Glocken zogen die Herren Paſtoren unter Vor— 
antritt der Miiglieder des Kirchenkollegiums in die Kirche 
ein, wo ſie vom Poſaunenchor mit einem Muſibſtück be— 
grüßt wurden. Sie nahmen im Altarraum Platz. 

Nach der von Herrn Konſiſtorialrat Dietrich gehalte— 
nen Liturgie und dem Geſang des Liedes „Wo ſtehen wir 
in dieſer Zeit?“ traten die einzuführenden Paſtoren vor 
den Altar, während der Herr Generalſuperintendent mit 
Herrn Konſiſtorialrat Paſtor Dietrich und Herrn Paſtor 
prim. Schmidt auf die Altarſtufen traten. Der Herr Ge— 
neralſuperintendent ergriff das Wort zu einer Anſprache, 
der er den Bibelvers „Furcht iſt nicht in der Liebe“ (1. Joh. 
4, 18) zugrundelegte. Er führte u. a. aus: Ein Ozean des 
Leides ergieße ſich über alles, und es ſei wenig Liebe, da⸗ 
gegen viel Haß zu gewahren. Die Lüge triumphiere über 
die Wahrheit. Das Wort Gottes ſei zwar noch vorhanden, 
aber wer hält ſich daran? Den Paſtoren könne bei der 
heutigen Zeit bange werden, wo die Weltkriſis ſich läh— 
mend auf alles lege. Die ſchlimmſte Kriſis ſei die der 
Religion. Heute genüge es nicht. wenn ein Paſtor regel—⸗ 
mäßig eine Predigt halte und auch die Kanzlei muſtergül— 
tig führe. Wichtig ſei für einen Paſtor beſonders das 
Gebet. Oft gehen die Allerbeſten der Kirche verloren, in⸗ 
dem ſie zu den verſchiedenſten Sekten überlaufen. Der 
Vaſtor habe das Evangelium in der Sprache zu predigen, 
die von der Gemeinde geſprochen werde, und er ſei nicht 
zur völliſchen Arbeit berufen (17). 

Nachdem der Herr Generalſuperintendent noch auf die 
Notwendigkeit einer friedlichen Zuſammen— 
arbeit der Paſtoren hingewieſen hatte, richtete er 
an die beiden einzuführenden Paſtoren die vorgeſchriebe— 
nen Fragen, die dieſe mit „Ja* beantworteten, worauf er 
ihnen ihre Aemter übertrug. 

Der Kirchengeſangverein trug hierauf Sei getreu bis 

an den Tod“ vor und Herr Konſiſtorialrat Paſtor Dietrich 
richtete an ſeine beiden jüngeren Amtsbrüder auf Grund 
von 2. Theſſ. 2, 5 einige Worte. Er führte aus, daß in 
der heutigen Zeit Optimismus dazu gehöre, im Weinberge 
des Herrn arbeiten zu wollen. 

Herr Paſtor Schmidt-Pabianice ergriff darauf das 
Wort zu einer Anſprache ũber 1. Cor. 4 1 und wies dar⸗ 
auf hin, daß gerade in dieſer ernſten Zeit, wo ſo viele 
in Verzweiflung geraten und ihrem Leben ein Ende be— 
reiten, das Wort vom Kreuz gepredigt werden müſſe. Ein 
Paſtor könne niemals mit ſich zufrieden ſein. Er könne 
wohl ſelig, aber nicht fröhlich ſterben, da er nie genug 
arbeiten könne. 

Der Herr Generalſuperintendent ſprach hierauf ein 
Gebet und erteilte den beiden Paſtoren den Segen. 

Nachdem die Gemeinde das Lied „Mir nach, ſpricht 
Chriſtus, unſer Held“ geſungen hatte, hielt Herr Paſtor 
Doberſtein von der Kanzel aus eine Predigt auf Grund 
von 2. Cor. 4, 6 und wies darauf hin, daß dies ein Feſt⸗ 
tag für die Neueingeführten und die hinter ihnen mit 
betendem Herzen ſtehende Gemeinde ſei. Ein Prediger 
dürfe ſich nicht für vollkommen halten. Der uns in die 
Herzen gegebene helle Schein läßt uns nicht ruhen, bis 
wir auch andere zu dem Quell des Lichts geführt haben. 
Er wolle niemals mit dem Geleiſteten zufrieden ſein, ſon⸗ 
dern alle herbeizuführen ſuchen, damit der helle Schein 
immer heller in allen Herzen erſtrahle. 

Die Gemeinde ſang hierauf einige Verſe von „Ich will 
dich lieben, meine Stärke“. Her Paſtor-Diakonus O. Lipfki 
hielt eine Predigt über Röm. 15. 29. Der Blick in die 
Zukunft iſt köſtlich, aber auch ernſt. Ich verzage nicht, da 
ich mit dem Segen Chriſti komme und die ganze Perſon 
in den Dienſt des Meiſters ſtellen will. Höchſte Aufgabe 
des Predigeramtes iſt es, den Segen des Evañgeliums zu 
bringen. Nicht eine Seele ſoll ſich entſchuldigen können, 
ſie hätte keine Gelegenheit gehabt, das Wort Gottes zu 
hören. 

Es wurde noch das Lied „Ach bleib mit deiner Gnade“ 
geſungen und das hl. Abendmahl gefeiert, an dem auch die 
beiden neueingeführten Paſtoren teilnahmen. 

B—⸗. 

— ————— — —— — — —— — — — — 

Nächſtenliebe in unſerer Zeit 
Der Ernſt der Zeit, zugleich ſeine ganze Troſtloſigkeit, 

tritt beſonders in einer Erſcheinung zudage: heute ſind die 
Alten, die bereits ſeit einiger Zeit aus dem tätigen Leben 
geſchieden ſind, die Greiſe, wie auch die Jungen, die eben 
erſt in das tätige Leben einzutreten beginnen, beinahe in 
gleicher Weiſe der Unterſtützung bedürftig. Es iſt eine 
große Genugtuung zu ſehen, wie an manchen Stellen für 
die Greiſe geſorgt wird, zugleich aber wird einem bewußt, 
welche neue Belaſtung für das Leben dadurch entſtanden 
iſt, daß man der Jugend keine Möglichkeit zu regelmäßi— 
ger Betätigung ſchaffen konnte. Die Jugend unſerer Tage 
iſt nur ſelten in der glücklichen Lage, von der öffentlichen 
oder privaten Wohltätigkeit erfaßt zu werden. Wohin das 
führt, zeigt das ruſſiſche Beiſpiel. 

Die Sorge um die Greiſe iſt eine Ehrenpflicht, der an 
der Trinitatisgemeinde Paſtor Guſtav Schedler im 
Verein mit einer zahlreichen Mitarbeiterſchaft genügt. Ge⸗ 
ſtern fand im neuen Greiſenheim (über deſſen Einrichtung 
in der Sonntagnummer berichtet wurde) eine ſchlichte 
Feier ſtatt, an der auch Generalſuperintendent D. Burſche 
und Paſtor Wannagat teilnahmen Aus Paſtor Schedlers 
Berichterſtattung konnte man erſehen, daß die Anſtalt zu⸗ 
nächſt ſchuldenfrei daſteht 

Wenn heute geſagt wird, daß jeder genug mit ſich ſelber 
zu tun habe, ſo erſcheint das ſo einleuchtend und zwin— 
gend, daß keiner widerſpricht. Andrerſeits aber gibt es 
heutzutage ſo viel Beiſpiele dafür, daß die Wohltätigkeit 
keineswegs ausgeſtorben iſt, daß fie vielmehr heute 
ſehr ſtark in Erſcheinung tritt. Es gab auch 
ſehr viele die den Appell, für das Greiſenheim zu ſpenden, 
nicht ungehört verhallen ließen. Man hörte geſtern eins 
lange Liſte von Spenden und freute ſich, daß der Geiſt der 
Nächſtenliebe derart lebendig iſt. 

Roſenfeſt im Frauenverein zu St. 
Trinitatis 

Die Veranſtaltungen dieſes Frauenvereins haben in 
der deutſchen Geſellſchaft einen ſo gefeſtigten Ruf, daß auch 
bei der ſchlechteſten Zeit ein guter Beſuch ſicher iſt. Wes— 
halb ſollte man auch nicht hingehen, wenn doch die Namen 
der Veranſtalter für Unterhaltung und Amüſement bürgen. 
Ein jeder ſehnt ſich aus der Eintönigkeit des Alltags hin⸗ 
aus und ſucht ein wenig Zerſtreuung. 

Vom Roſenfeſt verſprach man ſich beſonders viel und 
wurde auch nicht enttäuſcht. Das ſo nett vorgetragene 
Singſpiel „Noch ſind die Tage der Roſen“ erntete reichen 
Beifall und die Mitwirkenden ehrliche Bewunderung Von 
den Damen ſeien hier Frl. G. Heyer, Frl. L. Stüldt und 

Frl. E. Friedrich, von den Herren: Sokolowſti, Krüger 
und Schaub. als Darſtallenaenannt. ARe dan Storvengũſtenv· 

des Vereins ſchon gut bekannt ſind. Auch der Elfenreigen 
und die vier Zwerge gefielen ſehr. Gern wurden die Lie— 
der gehört, die Herr Sokolowſki in Begleitung der Herren 
Elſtermann und Seifert ſang. Allerhand andere netdte 
Ueberraſchungen, die gute Tanzmuſik und nicht zuletzt das 
Büfett trugen zu der Stimmung bei, die an Ausgelaſſen⸗ 
heit grenzte. Die Verloſung brachte manchem Freude, der 
das Ballkleid, die Decke, den Schal oder das Sofakiſſen ge— 
wann. In der Zwiſchenzeit wurde getanzt, die liebſte Be— 
ſchäftigung der Jugend, wenn ſie ſich zuſammenfindet und 
der ſie gern bis zum Morgen huldigte. e. qa. 

Fünfuhrtee der Jugendgruppe des Deutſchen Schul 
und Bildungsvereins. Wenn man zuſammen gelehrte Ge— 
ſchichten lieſt und Bühnendramen beſpricht, dann iſt es 
auch ganz in der Ordnung, daß man einmal zu einem 
5⸗Uhrtee zuſammen kommt und ſich überzeugt, ob die Beine 
ebenſogut wie die Geiſter zu einander paſſen. Die Erfah— 
rung, die geſtern die Jugendgruppe am Deutſchen Schul— 
und Bildungsverein in dieſer Beziehung gemacht hat. dürfte 
nicht zu den unangenehmen gehören, denn man ſaß in dem 
hũbſchen Lokal recht vergnügt zuſammen, aß, trank, plau⸗ 
derte und tanzte oder machte „Geſchäfte“ in der Lotterie. 
Die Stimmung war zwangslos und gemütlich, wie eben 
unter lauten Bekannten. 

Verſammlung der ſtreikenden Strumpf— 
wirker 

a. Im Saale des Strumpfwirkerverbandes, Petrilau—⸗ 
er Straße 64, fand geſtern eine Verſammlung der Arbei— 
ter der Strumpffabriken von Eitingon, Seidenwurm und 
„Pariſette“ ſtatt, an der etwa 800 Perſonen teilnahmen. 

Die Arbeiter der genannten Firmen ſtreiken bereits 
ſeit mehreren Tagen und wollen nicht auf die Lohnſen—⸗ 
kung eingehen, die von den Induſtriellen vorgeſchlagen 
wurde und die in der Firma Eitingon 15 Prozent be—⸗ 
trägt, in den Firmen Seidenwurm und „Pariſette“ da⸗ 
gegen bis WProzent. 

Nach dem Bericht der Verbandsverwaltung, aus der 
hervorging, daß durch Vermittlung des Arbeitsinſpektors 
Verhandlungen mit dem Strumpfinduſtriellenverband auf⸗ 
genommen worden ſeien, beſchloſſen die Arbeiter, nicht 
eher zur Arbeit zu ſchreiten, als bis die alten Lohntarife 
anerkannt werden würden. Die Verwaltung des Verban— 
des wurde ferner erſucht, die Verhandlungen über den Ab—⸗ 
ſchluß des Tarifvertrags zu beſchleunigen. 

qa. Selbſtmordverſuch. Im Torweg des Hauſes Rzgowſta⸗ 
ſtraße 7 verübte die in Warſchau, Czerniakowſkaſtraße 123 wohn⸗ 
hafte Selena Wrublewſta einen Selbſtmordverſuch, Niãhri 
indem ſie —— 2 in nſtem Nuſtande in ein 



ir. 16 — 
Jahreshauptverſammlnug im Kirchen⸗ 

geſangverein „Caeilie“ 
Geſtern wurde im 2. Termin in Anweſenheit von 40 

Mitoliedern dio Jahreshauptverſammlung des Kirchen 
Pngegen Cacilſe von dem Verſammlungsleiter 

errn Theodor Schmidt ersfinet, die folgende Punkte auf 
der Tagesordnung aufwies: Protokollverleſung, Kaſſen⸗ 
bericht, Taͤtigkeitsbericht, Bericht der Reviſionskommiſſion, 
Entlaſtung des Vorſtandes, Reuwahlen, freie Anträge. 

Nachdem die Protokollverleſung der Jahreshauptver⸗ 
ſammlung vom 24. Januar 1032 und der auherordentlichen 
Generalverſammlung vom 16. Oktober 1052 ohne Ein⸗ 
wand angenommen worden war, brachte Herr Seinrich 
—5 den Kaſſenbericht vom letzten Vereinsjahr, der 
dank der Fenauigkeit ebenfalls ohne Einſpruch angenom⸗ 
men wurde. Dem Tätigkeitsbericht des Herrn J. Richter 
watr zu entnehmen, daß, die Vereinsarbeit der letzten Jahre 

rt unter dem Einfluß der allgemeinen Kriſe ſtand, und 
hald die Aktlvität an den Veranſtaltungen und Ver— 

einsvobenden merklich naͤchgelaſſen hat. —— Mitglieder 
dtaren iim Laufe des letzten Vereinsſahres, deren in 
blichet Welſs durch Erheben von den Sitzen gedacht wur⸗ 
de. Augenblicklich zahlt der Verein 129 MRitglieder. Eino 
erfreuliche Tatſache war die Zuſammenarbelt mit dem Kir⸗ 
chengeſaangverein Annak, „Hleronymus“, „Gloriat und 
Laudates, die auch weiterhin in enger Verbindung ſtehen, 
indem ſie an einem Otatorlum üben. Mit dem Appell 
aan die Mitglieder, die Arbelt des Verelns zu unterſtützen 
und der kommenden Verwaltung volles Vertrauen ent⸗ 
renubt en, ſchloß Hetr Richter ſeinen intereſſanten 

cricht. Dle Keviſtonskommiſſion fand alles in deſter 
Ordnung und entlaſtete den Vorſtand. 

Da die Reuwahlen aus dechniſchen Gründen nicht ſtatt⸗ 
finden konnten, wurde der Termin für die Vorſtandswahl 
auf den 28. Januar l. J. feſtgeſetzt. Beſprechung inter⸗ 
ner Angelegenheiten beſchloß gegen 1 Uhr die Verſamm- 
ung. no. 

a. Die Enthüllung der Gedenklafel für Moniwilte 
Mirecki. Geſtern vormittag fund auf dem Konſtanthyno ˖ 
wer Waldlande die felerllche Gnthüllung der Gedenktafel 
urn vom Lauſe Stebrzynſta 75 für den Unabhängigkelts 
kumpfer Joſef Montwill⸗Mirecki ſtatt. Ju der Feier 
waren Vertreter der Verwaltungs⸗ und Stlbſtverwal—⸗ 
tungsbehbrden ſowle der ſozialen Organiſationen, dar⸗ 
unter die, politiſchen vuftlinge der Reſe rviſtenverband mit 
ihren Fahnen, die Angeſtelllen der gemeinnützigen Betrie— 
be u. a. eingetrtoffen. 

X Jeuer. Der 4. der Freiwilligen Feuerwehr wurde heute vormltiag in —RX Weina Fu atde 
wo im Dachneſchoß Slron in Vrand geraten war. Nach dret⸗ 
viertelſtürdiger Aibeit war das Feuer unterdrückt. 6 

—— 

Lodzer Sandelsregiſter 
183571/4. Lichtſpielthegter Apollor, Inhaber Vroniſlaw —— — ——— — 

aufgelöſt. 
22d80/A. el⸗ „Murter Zedzkie, Leotadja Stypullowſt 

tungsverlag. Lodz, Petrſtauer Straße 11. —* epi eht 
ſeit dem 21. Vaätz 1932. Inhaberin Leotadia Styhullowſta. 
Lodz. Andrzeiaſtraht 40. Hat keinen Ehevertrag geſſhhlofſen. 
22884 /. „Franciszel Ratowiti, Lebensamlite Wen, 

Choinm Wierzbowaſtraße, 20. Die Aetma beſteht ſeit Aprii 
1032. Itancisdet Ratoſt!. Chohny. ietabowaſtraße WW. Hat 
krinen Ehevertiga geſchlofſen. 

22385/0 Ternihandelsgeſeuſchaft B. Zynger und D. Tho⸗ 
ebento, Vertauf von Manuhaktuviogren, und Konfektion Lod), 
Petritauer Siraße do. Die Firma nien ſein dem d. Otioder 
id32. Inhaber Binem Zynger, Kodg. Petritauer Straße 211, 
vp Dawid Choſodento, Rawrotſtrahe7. Ficmengelellſchaft. 

ſe Dauer der Firma iſt für ein Jahr mit einjuührlger auto— 
maltiſcher Verlängerung fejtgeſetzt. Die Verwalktung ſeßt ſich 
aus beiden Tellhabdern zuſammen. Eigene Wechſel werden von 
belden Berwaltern zuſammen untorzeichnet. Jeder von * 
ſt, beve Hbigt, ſAamtliche Verpflichtungen. Abkomſiten. Olros, Ver⸗ 
trüge. cs, Ueberweiſungen und ſäintliche Korreſpondena au 
unterarichnen und fegliche Bettage aus Kreditanſtalten und 
Sondken entgrgenzunchmen. Die Telthaber haben kelne Che⸗ 
vertrtige geſchlofſen. 

2864 Leon Bednaret, Fleiſcherladen, Ruda Pabilanicka, 
Podgurgaſtt. 27. Die Firma beſteht ſolt Januar 1932. In⸗ 
haber Bodnadet, Podgurnaſtr. 27 in Ruda Pabianicba. 
Hat keinen Ehevertraa — 

13050/ Grzegorz Szapowal, Lodz, Petrikauer Straße 114. 
Das Fabritlager befindet ſich jetzt Petrilauer Str. 69. Füͤhrung 
einer Fabrte für Seiden⸗ und Wollſtoffe. Prokurdiſt Leonid 
Szapowaf. Plramowiczſtt 15 in —F 

3425A Jabrit fur Woll⸗ und Baumwollſtoffe Sorak, Groz 
und vivzen. Lodz Petridauet Sir. 87. Die Flrma wurde am 
1. Mal 1028 aufgeloſt. 

8382/ Induſtriewerte Wiaduflaw Woryl, Beldow. Die 
Firma wurde auſgelöſt. 

408063 Jotolewer Manufaltur von Karl Kröning, Aliien⸗ 
—A Oodz. Das Verwaltungsmitglied Kart Älexander 
Kröning ſt berechtigt, in allan, Fuilen, wo zwei Unterſchriften 
rötig, ſird, alleſn zu unterzeichnen. Die Vrokurlſten Otto 
Wintler und Alfred Jäkel ſeind berechtigt, zuſemmen mit einem 
der Verwaltungsmitalloder. mit nen der Prokuriſten der 
Firma oder zuſammen zu ungterzechnen 

4205 Gabrit ven Phantaſſetllchern und Teztilwaren 
„Toga“, Ulilengeſelllchaft in Lodz. Ludwig Gunther iſt nicht 
Tehint adaltunasmilin ed. Verwaltungsmetalied wurde Gu⸗ 
tav Märtin. 

35387 Jankiel Warszawjki, Herſtellung und Verlauf 
von Baumwollwaren, Lodz. VPetdikgusx Strahe bo. Pie Fitma 
deſehl ſeit dem J1. Junugr 1028. —7*— Inte Warszawſti, 
Sientiewicaſit, 13 in Lodz. Zwilchen, Jandlel Wargzawſti und 
5 Frau Chaja Bina vurde auf Grund eines Ehevertrages 
hütengemnenſchutt und, Gutertz ennung beſtimm 

idert Rohlet, Handeisagentur, Lodg, Pobtikaner 
Straße 87. Die Firma vbeſtehl ſeit dem 1. Oltober 1832. In⸗ 
babet Albert Rohler. Lede Veiritauer Strahe 87. 8wiſchen 
Albott Kohler und deſſen hed wurde auf Grund elnes Ehe⸗ 
vernraas Sulor gomelnchaft und Vuſertrennung veſtimmt 

2 iiſani G. m. b. 8. Poda. Peltitauer Straße 104. 
attz der, Firins Zachsvnigitt. d7. Vobnung123 

bnh/A Texiiitwandesgeſeüſchaft, Konarſti, Zinget und 
Ctholodrnis, Petrltauer Sir. &VDie Firmna wird, wulgeldſt. 
ãum Liauidaior wurde Wladuſlaw Kongcriti ernennt 

„Freie Preſſen — Montag, den 16. Januart 109885. 

Kußs dem RNeötch 
Kampf um einen deutſchen Roman 

B. Der Watſchauer Staatsanwalt beauftragte die Po⸗ 
Uzei mit einer Hausſuchung im Vetlag der pol nijch⸗ Iludie 
ſchen Zelttung „RNasg Ptzeglab“, und der Beſchlagnoͤhme 
mManuſttipis und der Vruckmatrizen des dort in pol⸗ 
niſchet Sprache gedruckten Romans „Der judiſche Krieg! 
von eion Feuchtwanget. Die Warjchauer Udiſche Jei 
dung hat namuch vom detreffenden Verlag in Verlln das 
alleinige Ueberſetzungsrecht des Romans ſür Polen er⸗ 
worben. 

Der Froſt hatte das Licht ausgeſchaltet 
PAT. Poſen erlebte in der Nacht zum Sonndag eine 

nicht alltägliche Ueberraſchung. Als die Vergnibgen ge⸗ 
tade auf dem Höhepunkt angeiangt waren. erloſch plöhzlich 
de detttiſtho Licht Es ſteilte ſich hetruus, vag der ein⸗ 
geirelene Froſt, die Störung verurfacht datte. s neuo 
Poſener Elekltizitutswerk befindet ſich nämlich am Ufer 
der Warthe, von wo aus die Turbinen mit Waſſetkraft 
angetrieben werden. Erſt nach mehrſtündigen Bemilhun⸗ 
gen gelang es, das Eishindernis zu beſeitigen. 

—ö 

Lemberger Verſicherungsauſtalt verſucht 
wieder Verſicherungsfriſt zu kürzen 
Aus Lemberg wird betichtet: Die Verwaltung der 

dortlgen Verſiche zungsanſtalt fur Kopfarbelter hat auf 
den enmenden SEonſnag vie dritte außerordentliche Ge 
geralverſammlung ihrer Deleglerben im Laufe don brel 
Monaten zuſammengerufen. Auf dieſer Verſammlung ſoll 
den Deleglerden zum dritlenmal die Notwendigkeit einer 
Aenderung der Statuten vorgeſtellt werden und zwat in 
NRichtung einer Herabſetzung der Untetſtützungsdauer von 
9 auf 6 Monate. Von dem Beſchlug der Generalvetſumm⸗ 
lung wird dann die Auszahlung der ruckſtändigen 73 Pro⸗ 
ſnt von der Unterſtühung füt Dezember abdüngen. Es 
ſt anzunehmen, daß vie Delegkerten den Antrag nicht an⸗ 
nehmen werden. 

Warſchau. Mord auf dem ——ã— 
Im Sächſiſchen Garten befindet ſich ein Eislaufplatz. Als 
am Sonnabend viel Jugend Schlittſchuh lief. erſchienen 
einige Burſchen und beläſtigten die Läufer. Der Püchter 
des Platzes, Korzyki, verbat ſich das. Ihm ſekunderte der 
Inſtrukteur Buranowſkl. Es ldam zu einer Schlagerei, in 
deren Verlauf die Burſchen den bOfährlgen Buranowjkt 
erdolchten und den 49jährigen Korzycki ſchwer verletzten. 

gt. Zaierz. Maskenball im, 38i2r3.03 
Sporttinde m Ti. Februar findet in Jen, Sälen des 
Igierjer Rannergeſangoereins der übtiche Raskenball des 
ierzer Sporutſubs ſtatt. Der —— 
— — jetzt ſchon auf, die Veranſtaltung au merkſam und 
weſſt darauf hin, daß diesmal für alles was zu elnem 
dornehmen Maskenball gehört, beſtens Sorge getragen 
dird damit daüle Beſucher ſich nach Herzensluüſt amüſleren 
önnen. 

X Konin. Poliziſt von Dieben ſſhwer vder⸗ 
legte Im Walde in der Rähe des Dorfes Wroblew, 
Gemeinde Tulisztow, hielt der Poliziſt Jozef Rabiega 
einige verdachtig ausſehende Männer, in denen er noto⸗ 
riſche Solzviebe zu erdennen glaubte, Und forderte ſie auf. 
ſm auf die Wache zu folgen. vlößllch pgge ihm einer 
der Manner mit einer Hoigſtange einen ſo ſchweren Schlag 
auf den Kopf, daß der Pollziſt einen Gchädelbruch davon⸗ 
itug und in ernſtem Zuſtand in ein Krankenhaus oernge⸗ 
lefert werden mußle. Die Tüter entkumen. 

Kattowitz. Selbſtmor,deiner Sech ehnzäd⸗ 
rigen. Gin enſſegicher Vorfall erelgnete ſich dieſer Tage 
in Vagiewniti in Oberſchleſien. Dort datte die 126jährige 
Tochter einer Frau Scholz einem bettolnden Arbeltsloſen 
in Abweſenheit ihrer Mutter zwel Paar Kinderſchuhe und 
Lebensmillel geſchenkt. Als die Mutter heimkam und das 
erfuhr, machte ſie dem çcutherzigen Mädchen 8— Vor⸗ 
wuürſe und ſagte, daß fie den beſchentten Arbolistoſen pol— 
Feitch zwingen werde, die Sachen zurückzuerſtatten. 
führde auch die Drohung aus und ging zur Polizei. Altz 
ſie zurückkehrte, fand ſie ihre Tochter als Leicho vor. Das 
Mädchen hatte ſich erhängt. 

Aus aller Welt 
aſbdener Theaterdirektor verhaftet 

par. Wiener Blätter berichten von der Verhaftung 
des Direklors des Wienet „Neuen Luſtſpielhauſts“, Fritz 
Seden, ſowie des finanzlellen Lelters, Grünhaus, denen 
leichtſinniger Bankerott ſowie die Unkerſchlagung von Kau⸗ 
tionsſummen des Perſonals vorgeworfen wird. Die Paſſt⸗ 
den des Theaters ſollen ohne die jrüheren Verpflichtungen 
65 000 Schilling betragen. 

Rundfunkappell für den vermihten Flieger Hinller. 
Im Aufitrage des Luftfahrtminiſteriums richtete der eng⸗ 
d — an ſmmlche Rundfuntbehörden der euro 

ſchen Lünder die Bitie, auf funtentelegraftſchem Wege 
uͤm“ Kachrichten über den verſchollenen Auſtrallen⸗Flieger 
Hinkler nachzuſuchen. 

Wagen vom Zug überrannt; 3 Tote. Veb Stendal 
durchbrach am Sonntag ein mit 8 Perſonen beſetztes Pri⸗ 
vatfuhrwerk die geſchloſſene und boleuchteto Schtante. Es 
Tuide dabei vom' Zug erfaßt und Uberfahren, wobei drei 
Perſonen getötdet und zwei verletzt wurden. 

Zas uͤgliche franzoſiſche Schiffsunglud. In det Nacht 
zum Sonnabend iſt im Aermelkanal nördlich von Cherbourg 
ein franzöſiſcher Fiſchdampfer geſunken. Das Schiff hatte 
im Sturm ein Leck erhaiten. Die 12 Mann Belakung 
konnte gerettet werden. 

M. —xa ettitauer bv) 
Kiuhta (Konina 64y. L Carniti Mortcinita 63) 

— 

Eliſabeth Bernners Etzeſchließuug 
Eliſabeth Bergners Heirat wurde in London, und 

zwar in ſtrengſtem Inkognito vollzogen. Seet vielen Jah⸗ 
ren ſind Fraͤulein Bergnets 38 künſtleriſche Bezie⸗ 
hungen qu ihrem Regifſelur Paul Tylnrwer belannt Cgin ſtet 
iſ der Schopfer der erſolgreichſten Pergner⸗Filme, der 
Donna Jucangae, des Geigets von Floreng“, vor allem 
ader der Ariane“, die der Bergner eigenetlicher Welt⸗ 
erfolg wurde, und de⸗ letzten Bergner⸗Fiims, des xäu 

menden e deit de Thonletgerilchte, die it lüngerer Zei haupteten Theutetgeri 
Vergner, und Paut CTzinner waͤren aerte iratet E ⸗ 
ſegentich ſeizte es dann ein Ver das andere —88 Eu⸗ 
arch Bergiters angitliche Scheu und Abedaus zarte Dis⸗ 
vytidn ihres Priyaſlebens iſt belannt. Dieſe galtung der 

Alnſterin iſt auch ſtets allgemein grachtet worden. 
HPr, Paut Cginner entſtammt einer Wiener ⸗ 
ſtrietdenfamihle und dat ſich in früheren iten ausſchliehz⸗ 
lich ſchriftſtelleriſch betätigt. ANuf dem Fimmarkt iſt et 
nut Kooperauon mit Eliſabdeth Bergner täbig. 

Die Trauung hat auf dem, LTondoner Stiandevamt 
Luineet Row ſrattgefunden. Die Zeugen wurden vom 
Slandecamt geſtelite Das Protokolnehnt ihre Namen: 
HRtr. F. J. Amſell und Mr. Lonard Searle. 

aſ Trauzeugnig hat folgenden Wortlaut: 
„Es wird hiermit bichein tp dahz Serr Paul Czinner, 

un werhelrabet, Schrifiſteller Jadre alt, wohnhaͤft im 
Ritz Nobel, der Sohn der Fahelkanten Bernhard Czinner, 
und die unverhe rabete Euſabeih Bergner, 38 Jahre alt 
wohndaft, im, Kithobel, Tochter des Kauſmanns Emi 
Veroner, die Ehe mide nander eingegangen ſind. 

Ungtut im Theater. In einem Pariſer Theater löſte 
ſich am Sonntag abend während der Vorſtellung vine grohe 
Schelbo von der Glaskuppel und ſtürzte in den Zuſchauer⸗ 
raum. Drei Perſonen wurden leicht verletzt. Sio konn⸗ 
* nach Anlegen von Notverdäden ihte Wohnung auf⸗ 
uchen. 

LEvangellche in Rumanien. Nach einer kürzlich ver⸗ 
dffen chten Slatiſtik zählt die evangeliſche Landeskirche 
augsburgiſchen Bekenniniſſes in Rumänien 378 274 Glie⸗ 
der. Die Vtltgliederzuhl iſt im Laufe eines Jahres um 
rund 2Wdo geſtiegen, die Zahl der ſchulpflichtigen Kinde 
delauft ſich auf 82 8720. 

Kuhe werden verſchrotet. Auf etnen ſehr merkwil d 
digen Answeng ſind die Dunen neuerdſnos verfallen de 
en aee etws bnnaſten wollen, öe deſteht n 
Danemat dem Lande einer inſelſſgen Veredelungswirt⸗ 
ſchaft, ſeit einiger Zeit ein Ueberangebot an Schlachtt in⸗ 
dern. ie viehwirtſchaftlichen Otganiſationen Däne— 
waris daden ſich jſegi mit einem, ſtſainen Viehpreis 
ſitzungsangebot derborgewagt. Eruſthaft erwogen wird 
der Plan, 14 000 Milchkuͤhe zurx Entlaſtung des Viehmarkt 
aufzukauſfen und — zu Fleiſchmehl verarbeiten zu laſſen 
Mil anderen Worten eine große Anzahl von Milchkühen 
ſoll „verſchrotet“ werden. 

Teste Nachrichten 
Textilarbeiter in Frankreich ſtreiken 

weiter 
Paris, 16. Jannar. 

Die Schlichtungsverhandlungen zwiſchen den ſtreiken⸗ 
den Tertſtarbeitern und den Arbeltgebern in Armontiedes 
mußßden abgebrochen werven, well die Arbeltgeber die 
Forderungen der Arbelter urlidwieſen. Dleſe —e— 
gen glngen dahln, die urſprunglichen Arbeitsmethoden auf 
—— Monate zu verlaängern und während dleſer Zeit eine 

rundlage füt eine Verſtäͤndigung du ſuchen. Der Streik 
wird nunmehrt weltergeführt. 

Konfliltsſtoff 
Sofia, 16. Januar. 

Uebertaſchend und unerwarbet wurde die kürzlich ge⸗ 
boteneo bulgariſche Pringeſſin am Sonndag nach orthodoxem 
Ribus gebauft, obwohl man im allgemelnen erwartet 
hatie, daß ſise als Tochtet einer kathollſchen Kðnigin gleich⸗ 
falls katholiſch getauft werdon würde. Man erwardet 
Schwierigkeiten mit dem Vatilan. 

China gebt zum Gegenangriff vor 
400 ood Mann ſtehen bereit 

Schanghat, 160. Januatr. 
Wie die chineſiſche Preſſe berichtet, iſt es dom chineſt⸗ 

ſchen Vefehlshabet gelungen, 200 o00 Nann chineſiſcher 
Teuppen zur Adwehr der japaniſchen Angruͤffe zujammen⸗ 
zuziehen. Es werden in aller Eile Vorbereitungen ge⸗ 
troffen, um dieſes Heer gegen die Jepaner einzuſe hen 
Nach einem Bericht aus Mukden meldet die mandſchuriſche 
Agentur, daß eine neue Truppenabteilung der Japaner 
Taonan paſſiert hat, die zum Kampf gegen die Freiſchärler 
in der Mandſchurei beſtimmt ſind. 

Die deutſch⸗chwediſchen Handelsvertragsverhandlungen 
ſind geſtern vorldufig zu Ende gegangen. 

Heute in den Theatern 
Teatr Mlojtkl. - „Plao paryski 18. 
Teatr Kameraluy. —, Modor“. 
Teatr Popularny. — „Peppina“. 

— igge s Trawibwſta nlBrzeinſta d8). M. Rozen⸗ 
Dd. Der henutige Zagwienn in ven de J. Koprowiti 

lum (Sromieiſta vv. J. 
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Freuden 
— — 

der Wianterreſe 
Dreie Vreſſo· — Montag, den W. Vanuar — Ar. 10 

Von Dr. Erich Marcus 
RDV. In dieſen Tagen fühlen viele unter uns einen 

ſeltſamen Fieberzuſtand. Dieſes Fieber herrſcht beſonders 
unter Stadtimenſchen vor, es tritt meiſt ſehr heftig auf, be⸗ 
fällt aber nur diejenigen, die dafür disponiert ſind. Nur 
wer die Sehnſucht nach den weißen Bergen kennt, weiß, 
was ſie leiden .. ß 

„Der weiße Rauſch“ — ſo hieß der Titel eines herr⸗ 
ſchen Schneeſchuhfilms. Der weiße Rauſch iſt das Fieber, 
das ich meine. Es gibt nicht wenige Menſchen, die tief 
unglücklich ſind, wenñ ſie nicht in jedem Winter mindeſt 
einmal mit ihren Skiern in die Berge fahren können, und 
ſie würden dafür gern jede andere Freude hergeben. Und 
etwas von dieſer Sehnſucht, dieſem Seelenfieber nach der 
ſtrahlenden Helle und Reinheit der Berge im Schnee, et⸗ 
was davon nimmt jeder mit, der nur einmal mit Schnee⸗ 
ſchuhen oder Schlitten durch das weiße Paradies geflogen 
iſt. 

Winterreiſe, ſie iſt kein Problem mehr für alle, die 
ſie nur ein einziges Mal erprobt haben. Aber den ande— 
ren. den ängſtlichen Gemütern, den immer Frierenden, 
denen, die heute noch wie einſt die Minneſänger „des Win⸗ 
ters Zeit verſchlafen“ möchten — ihnen muß man ſagen, 
was ſie ſich an Kraft- und Erlebnisquellen verſchließen. 
Woher kommt es denn, daß ſo viele von einer nur 8—10 
tägigen Fahrt in den Winter friſcher, erholter zurückkom—⸗ 
men als manchmal von einer viel längeren Sommerreiſe? — 
Iſt nur die vielfach ungewohnte körperliche Ausarbeitung 
in irgendeinem Winterſport die Urſache? Sicherlich nicht 
allein. Denn auch die Winterreiſenden, die nichts tun als 
in Sonne und Schnee in Gottes ſtrahlend weißer Natur 
herumzuſtapfen, auch dieſe kommen faſt immer gekräftigt 
und belebt zurück. während ſchon manche Sommerfahrt 
eher erſchlaffend wirkte. 

Das Geheimnis iſt leicht zu entſchleiern: Die Winter⸗ 
landſchaft wirkt durch die völlige Staubfreiheit der Luft 
und durch die verſtärkte Strahlung des Lichtes auf den 
Organismus, ganz beſonders des licht- und luftentwöhn⸗ 
ten Großſtädters. Wie die völlig ſtaubfreie Luft und die 
erhöhte Strahlung den entwöhnten Körper kräftigen, ſo 
feſtigt ſich die Seele an dem Wunder der ſchneebedeckten 
Landſchaft in ihrer Helle, Weite und Ruhe. Aber ich 

laube, wir erwarten von einer Winterreiſe noch mehr. 
Wir erſehnen von ihr ein neues großes Glücksgefühl. Was 
wir alle ſchon als Kinder zum erſten Male empfanden, 
wenn wir auf einem Schlitten irgendwo einen Hang hin⸗ 
abglitten — dies kleine Kinderglück wird in den Winter⸗ 

Was Gonler das Feben d 

bergen zum großen Erlebnis. Die Rodelfahrt iſt der An⸗ 
fang, die Skiabfahrt das Ziel. Nur wer auf zwei Brettln 
unter den Füßen durch ſtiebenden Pulverſchnee die Hänge 
hinabgeſauſt iſt, kann aus vollem Herzen rufen: Herrgott, 
ſind die Berge ſchön! 

Für den echten Skifahrer gibt es zwei Sorten von 
Menſchen: ſolche wie er ſelbſt, und ſolche die anders ſind., 
das heißt. die nichts vom Ski wiſſen. Iſt das nun dumm 
und eingebildet, eine Sportfexerei wie irgendeine andere, 
wie der Glaube an den „allein ſeliamachenden“ Fußball, 
an den Rekord zu Fuß. zu Rad, Boot oder ſonſt einen 
Spori? — Nein, das Skifahren iſt an ſich gar kein Sport. 
Es iſt die denkbar einfachſte und praktiſchſte Art. über den 
Schnee zu gleiten, jede Welle des Bodens ſchwebend zu 
überwinden. Und dieſes Gleiten und Schweben über alle 
von der Natur geſchaffenen Hinderniſſe hinweq erweckt 
nicht nur ein Glücksgefühl, wie jede Ueberwindung von 
Schwierigtbeiten. es bildet in dem Menſchen. der es im 
Alltag ja ſchwer genug hat. auf zwei Beinen durch dieſes 
Daſein zu ſtapfen eine geiſtige Saltung aus. Wer Ski 
läuft., muß das Leben frojer, weiter, leichter hen. Wer 
Ski läuft kann nicht Trübſaf blafen. Wer Ski läuft, hat 
Vertrauen zu ſich und zum Daſein. 

Gewiß es gibt Großſtädter, die im Winfer in die 
Berge fahren, nur um die reine ſtaubfreie Bergluft zu 
atmen. Bequem und molliq im Vferdeſchlitten verpackt, 
laſſen ſie ſich durch den Märchen wald in Schnee und Vauh⸗ 
reif fahren. Aber wenn ſie dann am Mittag auf der 
Uehunoswieſe ihresgleichen zuſchauen. wie die Aelteren 
mit den Jüngeren im Stemmbogen und Telemarck wett⸗ 
eifern. die Geſichter vor Freude und Glück ſtrahlen, dann 
ſpringt ein Bazillus um. deſſen Anſteckungsgefahr niemand 
zu heilen vermag. Dann ſchleicht ſich der Zuſchauer. guch 
wenn er ſchon die Fünfzig erreicht hat zum nächſten Ski⸗— 
verleih. probiert ein Vaar von den Brettin an — und, 
dem Mutioen gehört die Walt, ruiſcht mit dieſen beiden 
verteufelt ſanden Schuhen unter den Füßen auf dem Schnee 
ßberum. Meiß Gott es ſah doch viel leichter aus als es 
iſt ... Aber auf einmal hat man das erleuchtende Ge— 
fühl daß nicht mehr die Brettin mit dir, ſondern du mit 
den Skiern läufſt. Und das iſt der Beginn des großen Sie— 
ges über das Reich des Schnees das dir nun in ſeiner 
ganzen Herrlichkeit und Weite offen ſteht. Sächer iſt, daß 
man von dieſer Stund' an dem Ski verfgllen iſt. Jener 
dhchen Leidenſchaft, die man „Skiſucht“ nennen 
önnte. 

—— — 

WVon unſerem Korreſpondenten.) 

G. P. London, im Januar. 
Seit dem Tage, da England der Goldſtandard aufgegeben 

hat, iſt es in den Ruf gekommen, eines der billig⸗ 
ſten Länder der Welt“ zu ſein und iſt zum Reiſe— 
ziel ſo mancher Leute geworden, die ſonſt den Kanal wohl 
baum je überquert hätten. Das Pfund, heißt es, iſt faſt 
um ein Drittel billiger geworden; doch die Preiſe der 
Waren ſind kaum geſtiegen; alſo, auf nach dem billigen 
England! Doch in England angelangt, zeigen ſich die 
meiſten Fremden in ihren Erwartungen in bezug auf die 
engliſche „Billigkeit“ bitter enttäuſcht. Die Erklärung 
hierfür iſt in der Tatſache zu ſuchen, daß erſtens eine Reihe 
von Dingen dennoch teurer geworden ſind, und zweitens 
die Begriffe von „Billigkeit“ in England und in der übri—⸗ 
gen Welt grundverſchieden ſind. Die geſamte Lebenshal⸗ 
tung iſt in England ſo zugeſchnitten daß, trotz der Pfund⸗ 
entwertung, das Leben in England, das vor 1931 ohne 
Zweifel eines der teuerſten Länder der Welt war, auch 
heute noch unvergleichlich koſtſpieliger iſt, als anderswo. 

Die Waren, die in England wirklich billig zu ſein 
ſcheinen, ſind die verſchiedenen Artikel der HSerren— 
garderobe, Ein paſſabler Anzug koſtet etwa 100 bis 
200 engliſche Schilling, ein Hemd — 6 bis 10 Sch. eine 
Krawatte — 3 bis 6 Sch, ein Pyjama — 10 bis 20 Sch., 
ein Hut — 15 bis 25 Sch und ein Mantel — 70 bis 120 
Sch. (1 Schilling — 1550 31.). Dieſes ſind aber alles 

Heiteres Allerlei 
Als Mr. Charles Chaplin ſich in London einen Hut 

ldaufte, hielt das der Huthändler für einen guten Verkaufs— 
punkt und klebte ein Plakat vox das Schaufenſter: „In die— 
ſem Geſchäft kaufte Mr. Chaplin ſeinen Hut.“ Ein naher 
Wettbewerber ſah bald ſeine Chance. Ueber Nacht ließ er 
Papierſtreifen drucken und heimlich als Fortſetzung unter 
das Plakat kleben. Am nächſten Tage laſen die erſtaunten 
VPaſſanten: „In dieſem Geſchäft baufte Mr. Chaplin ſeinen 
Hut, der ihn ſo unſterblich lächerlich machte.“ 

Urſache und Wirlung. 

— —D 
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Ede: „Warum iſt der denn ſo traurig?“ 
Lude: Dem iſt die Vrieftaſche geſtohlen worden.“ 
Ede: „Woher weißt du denn das?“ 
LudenSiec iſt ſet 

Preiſe der großen Warenhäuſer, die natürlich billiger als 
die kleineren und excluſiveren Geſchäfte ſind — Nicht teuer 
ſind in England auch gewiſſe Lebensmittel, ſofern 
der Großhandel in Betracht kommt. Ein Londoner Blatt 
ſtellte zu Weihnachten eine Standard-Liebesgabe für Not⸗ 
leidende auf, die aus folgenden Dingen und zu folgenden 
Preiſen zuſammengeſetzt war: ein Lammbraten — 3 Schil⸗ 
ling und 10 Pence, ein Huhn — 454 Sch. 10 Pfund Kar⸗ 
toffeln — 1 Sch. ein Pfund Tee — 2 Sch. ein großes 
Brot — 7 Pence, ein Pfund Käſe — 10 Pence, zwei Pfund 
Zucker — 5 Pence (alſo noch nicht 63 Groſchen! Unſer pol⸗ 
niſcher Zucker, für den wir ſelbſt dank unſerer eigenartigen 
Ausfuhrpolitik 1,69 31. zahlen müſſen. D Red.), 4 Pfund 
Kochäpfel — 1 Sch, 6 Orangen — 6 Pence (alſo 1254 
Groſchen für das Stück! Glückliches England!), 3 Pfund 
Roſinen — 154 Sch. ein Pfund Pudding-Zutaten — /. 
Sch. eine Büchſe Aprikoſen — 354 Sch. und eine Büchſe 
Anananas — 8 Pence. Alles zuſammen — ein Pfund 
Sterling oder rund 80 Zloty nach dem gegenwärtigen 
Kurs. Doch die Preiſe für die gleichen Waren im Klein— 
handel und vor allem in den zentralgelegenen Geſchäften 
ſind weſentlich höher, als die oben erwähnten. 

Desgleichen kann dieſe Liſte keineswegs als Grad— 
meſſer für die in den Londoner Reſtaurants geltenden 
Preiſe für Eſſen und Trinken betrachtet wer—⸗ 
den. Ein zweitklaſſiges Mittageſſen koſtet in London we— 

Zwei Männer ſitzen auf einer Anlagenbank in Leipzig. 
Ein Sund ſpielt in der Nähe der Bank. 

Iſt das Ihrer?“ fragt der erſte Mann. 
MNein, awr ich hadde mal einen.“ 
„Jija Hunde! Das ſind furchdbar angenehme Diere.“ 
„Wie merſch nimmd. Meiner war indelligend. Ja, 

der war Ihnen gluuch. Der war geradezu gebilded.“ 
Jija, das gibd's. Gab der Födjn?“ 
„Freilich. Und wenn ein Gauner ins Saus gam. den 
di immer: Nur die anſchdändin Menſchen, die biß 

der nich.“ 
Der muß ja fſehr gluuch gewäſn ſein.“ 
Za, ſchade daß ich ihn hawe dodſchießen miſſen.“ 

Warum denn?“ 
Wenn ich zäã Hauſe gam, biß mich das Schwein rejel⸗ 

mãßig.“ 

— 

Malchen liegt im Bett. Eben iſt der Arzt weggegan⸗ 
gen. Der Gatte ſitzt am Tiſch. Fragt Malchen mit ſchwa— 
cher Stimme: 

„Was tuſt du denn?“ 
Ich ſchreibe.“ 

Was ſchreibſt du denn?“ 
Einen Brief.“ 
An wen ſchreibſt du denn?“ 
An Tante Linchen“ 
Was ſchreibſt du ihr denn?“ 
MWie's dir geht.“ — Pauſe. 
„Warum ſchreibſt du denn nicht?“ 
Ich ſinne.“ 
Was ſinnſt du denn?“ 
Ich ſinne, ſchreibt man nun eigentlich tot binten mit'n 

weichen der nunn varien te 

nigſtens 5 bis 8 Schinlling. Reſtaurants, in denen mar 
ein gutes Mittageſſen für 2 bis 6 Zloty haben kann, ſind 
in England faſt unbekannt. Teuer ſind hierzulande, we— 
gen der überaus hohen engliſchen Spritſteuer auch ſämt— 
liche alkoholiſchen Getränke: ein Glas Pilſner 
koſtet 1 Schilling, eine Flaſche Rheinwein — 6 bis 8 Sch 
und eine Flaſche Whisky — 12 bis 14 Sch. Koſtſpielig 
find in England ebenfalls alle Art von Vergnügungen und 
Zerſtreuungen. Kaffeehäuſer nach kontinentalem Muſter, 
in denen man bei einer Taſſe Kaffee bis ſpät in die Nacht 
hinein ſitzen und Muſik hören kann, gibt es in England 
gar nicht. Und in den meiſten Theatern koſten ſämtliche 
Sitze des Parketts entweder 12 oder 16 Schilling. 

Auch die Zimmerpreiſe der engliſchen Hotels und 
Penſionen ſind, trotz der Pfundentwertung, noch im⸗— 
mer außerordentlich hoch. Der Mindeſtpreis pro Zimmer 
in den größten Londoner Hotels iſt ein Pfund Sterling. 
Die kleineren Hotels und ſogenannten Boarding-Häuſer 
ſind billiger. Doch dieſe ſind meiſtens für europäiſche Be— 
griffe ſo primitiv, daß der Fremde ſie nach Möglichkeit zu 
meiden ſucht. Sehr hoch ſind in England endlich auch die 
Wohnungsmieten. Eine mehr oder weniger zentral 
gelegene Wohnung von 3 bis 4 Zimmern nebſt Bad und 
Küche koſtet etwa 150 bis 200 Pfund Miete im Tahr. Eine 
ſolche Wohnung hat zudem keine Zentralheizung, keine 
Warmwaſſerleitung, beinen Lift und überhaupt keine ein⸗ 
zige all jener Bequemlichkeiten, die in den meiſten Län— 
dern des Kontinents als Selbſtverſtändlichkeit gelten. 
Wohnungen mit Zentralheizung, Lift uſw. ſind in Lon— 
don noch immer eine Seltenheit und koſten faſt das Dop⸗ 
pelte der übrigen Wohnungen. Und ſelbſt ein Bernard 
Shaw zahlt für ſeine durchaus nicht luxuriöſe, aber bloß 
mit allem Komfort der Neugeit eingerichtete 7-Zimmer⸗ 
Wohnung eine Miete von 80000 Zloty im Jahr! 

Rundfunkt⸗Preſſe 
Dienstag, den 17. Januar. 

Königswuſterhauſen. 16349 M. 66,35 68,00: Konzert. 
10,900: Nachrichten. 12,000 Webter für die Landwirtſchaft. 
Anſchl.: Der Erk'ſche Männergeſangverein ſingt. 13,35: Nach— 
richten. 14.00: Schallplatten. 1500:3 Jugendſtunde. 15453: 
Frauen um Friedrich den Großen. 16,00; Für die Frau 16.30: 
Konzert. 172330: Tägliches Soustonzert. 18,00: Volkswirtſchafts⸗ 
funk. 1825: Einführung in Beethovens Sinfonie Nr. 1, C⸗Dur. 
18.555: Wetter für die Landwirtſchaft. Anſchl.: Kurzbericht d. 
drahtl. Dienſtes. 19.230: Evtl. Regierungsvortrag. 19,330: Das 
Gedicht. 19335: Politiſche Zeitungsſchau. 20,00: Sörfol 
21.00: Volksmuſik. 2245: Deutſcher Seewetterbericht. Anſchl. 
bis 24,90: Konzert. 

Leipzig. 3889,6 M. 12,00: Wetter, Zeit. Anſchl.: g 
Unterhaltung (Schallplatten). 13,15: Heinvrich Schlusnus 
riton). 16.600: .Studenten über ihr Studium“. 16,30: Kon⸗ 
zert. 18,05: Frauenfunk. 18.25: Frangzöſiſch. 18.50: Einfüh—⸗ 
rung in das Gewandhauskongert. 19,00: „Student in Not!“ 
19,30: Alte und neue Tänze. 21220: Romantiſches Bücherbuch. 
2220;: Nachrichten. Anſchl. bis 23,45: Muſik der Zeit. 

Seilsberg. 276.5 M. 11 3013 00: Kongert. 
Schallplatten 13,00 14,30: Schallplatten. 18,00: Stenogramm⸗ 
diktat. 19.25: Tanzabend. 20,00: Nachrichten. 21,30: „Der 
Unbekannte von Cellogno“. Hörſpiel. 

Breslau. 325 M. 606.335: Morgenkonzert. 10,.10 10 40: 
Schulfunk für höhere Schulen: Szenen aus Gerhart Haupt⸗ 
manns ſchleſiſchen Meiſterdramen. 11,50: Kongert. 18,052 Wet⸗ 
tervorherſage. Anſchl.: Schallplattenkongert. 14,05: Schallplat⸗ 
tenkonzert. 14.45: Werbedienſt mit Schallplatten. 16,00: Aus 
dem ilalieniſchen Liederbuch von Hugo Wolf. 16.30: Unter⸗ 
haltungskongert. 21.10: Kammermuſik. 22,20: Politiſche Zei⸗ 
tungsſchau. 22555 24.,00: Kongert. 

Langenberg. 472314 M. 2060: Alles nebeneinander. Abend⸗ 
unterhaltlung. 20,00: Kleines Orcheſter des Weſtdeutſchen 
Rundfunks. 20,20: Vom goldenen Ueberfluß: Lieder und Verſe. 
2040: Kleines Orcheſter des Weſtdeutſchen Rundfunks. 20,503: 
Das Aſchenſeil“. Sörſpiel. 21.40: Kleines Orcheſter. 22,05: 
Letzte Meldungen. 

Wien. 5175. M. 19.30: Oper auf Schallplatten: „Ba— 
jazzo“. 20,45: Die „5 Songs“. Geſangsquartett mit Klavier. 
21.2330: Chanſons. 

Prag. 488,6 M. 10.10: Deutſcher Schulfunk. 1045: Schall⸗ 
pla* ten. 12.10: Schallplatten. 12,30: Uebertragung von Brünn. 
13.,40: Schallplatten. 16,10: Uebertragung v. Maͤhriſch⸗Oſtrau. 
1750: Schallplatten. 18 25: Deutſche Preſſe. 1880: Deuiſche 
Sendung. 19,05: Uebertragung von Brünn. 1920: Liederkon 
zert. 1945: Begebenheit einer Vacht“. 21,00: Zeit. — Orche 
ſterklongert. 2.152390: VII. Kongert zeitgenoͤſſiſchet Mufik 

Budapeſt. 550.5 M. Etwa 22,00: Berichte. Preſſe, Spott 
Anſchl.: Zigeunerkapelle. 28,15: Unterhaltungsmuüſit. 

— — — 
Schwer im Tritt. 

Wie ſoll ich Sie nach Hauſe bringen, wenn Sie wede; 
Ihren Namen noch Wohnung wiſſen?“ 

„HSolen Sie — hupp! — »n Adreßbuch, Herr Wach— 
meeſter, un leſen Se mir die Namen vor. Wenn meiner 
kommt — huppl! — wer ick n Finger hochheben.“ 

Herr Müller aus B. kommt ſeit längerer Zeit wieder 
nach Berlin, um ſeine Koafektion einzukaufen. Nachdem 
Müller bei einer neuen Firma für etwa 300 RM. gekauft 
hat, bittet der Chef um Referenzen. „Oh,“ erwidert Mül⸗ 
ler, „die kann ich Ihnen gerne geben. Wenden Sie ſich 
bitte an meine brüder Meier und Schmidt, die dagen 
ich wäre do aut wie bares Geld“,. 

13061430. 
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Held „Iwergnaſe“ inn Wrwald 
Der Vater der Pygmäen — Mutige Afrikareiſe eines Paters — Der kleine Napoleon vom Kongo — Glütliches 

Naturvolk! — Weltfrieden durch die Pikipiti-⸗Pfeife 
Den Berichten des Forſchers Dr. Paul Schebeſta nacherzählt 

Der bekante Pygmäͤenforſcher Dr. Paul Schebeſta ſt 
vor kurzem von einer längeren Reiſe zurückgelehrt, die ihn 
in die Schlupfwinkel der Zwerge im innerſten Afrika 
führte. Der ebenſo kluge wie mutige Pater gibt im Ves— 
lag F. A. Brockhaus, Leipzig, jetzt einen volkstümlichen 
Bericht über ſeine Erlebniſſe und Arbeiten während ſeiner 
Forſchungsreiſe unter dem Titel Bambuti, die Zwerge 
vom Kongo“*) heraus. Seine Schilderungen zeugen von 
tiefem Verſtändnis und liebevoller Hinneigung zu dieſen 
kleinſten der heute lebenden Menſchen, die ihm ſeine Für⸗ 
ſorge mit dem Beinamen „Bba wa Bambuti“, d. h. 

Vater der Zwerge, 
dankten. Auf dieſen Namen iſt der gelehrte Pater ſehr 
ſtolz. Er ſei ſein ſchönſter Lohn für die vielen und großen 
Wyhen, denen er bei ſeinem Aufenthalt in den důſteren 
Arweldern des mächtigen Kongos und ſeiner wilden 
Nebenflüſſe ausgeſetzt war. 

5s iſt Pater Schebeſta im heißen Afrika ähnlich er⸗ 
gangen wie den Teilnehmern an der deuiſchen Grönland⸗ 
erpe tion Alfred Wegeners im kalten Norden, deren feſ⸗ 

nde Schilderung in dem von der Witwe des toten For—⸗ 
chers herousgegebenen Buche „Alfred Wegeners letzte 

Grönlandfahrt“ vorliegt. In einer einſamen Station mit⸗ 
ten im Urwald weigerten ſich eines Tages Schebeſtas ſonſt 
treu ergebene eingeborene Begleiter, mit i weiterzu⸗ 
tehen. Wie die Eskimos Alfred Wegeners das grönlaän⸗ 
iſche Inlandeis fürchteten, ſo hatten Schebeſtas Träger 

Angſ. vor dem Urwald, den ſie durchqueren ſollten. In 
ſeinem düſteren Schatten lag ein 

gefahrenvoller Herd der Schlaftrankheit 
verbotgen, und außerdem war die Strecke von den ge⸗ 
fürchtelen Kimputuzecken verſeucht, die Wechſelfieber und 
Blindheit übertragen und deren Stiche ſeht leicht einen 
ſchnellen Tod herbeiführen. Da der Pater niemanden zur 
Teilnahme an ſeinem geſahrvollen Unſernehmen zwingen 
wollte, trente er ſich von ſeinen Begleitern in Frieden. 
Selbſt ſein perſönlicher Diener verließ ihn, und der mutige 
Reiſende ſtand eine Zeitlang ohne jegliche Dienerſchaft da 
eine unmogliche Lage für einen Curopäer im ſchwarzen 
Erdieil. So verlaſſen verzichtete Schebeſta auch auf jeg⸗ 
biche Bewaffnung, da er keine Jagdleidenſchaft kannte, und 
wohl auch in der Ueberzeugung, daß ihm als einzelnen bei 
ernſter Gefahr auch ein Geweht wenig nutzen könne. 

Trotz aller Waffen⸗ und Gewaltloſigkeit, die in dem 
Buch vorherrtſcht, ſtehen darin doch auch recht dramatiſche 
Sõohepuntie perſonlicher Art, aus denen deullich die frag 
würdige Rolle der Nächſtenliebe im innerften Äfrita het— 
vorgeht. Schebeſta bekennt offen — und das gereicht ihm 
nur zur Ehre — daß er angeſichts der Hartherzigkeit man⸗ 
cher Neger mehr als einmal die Rerden verloren habe. 

nun er ſeine Karawane nicht 
dem Hungertod ausliefern 

wollte. mußte er ſeines geiſtlichen Gewandes wohl oder 
übel manchmal vergeſſen, mit dem Knüppel dawiſchen— 
ſchlagen, einem widerſpenſtigen Neger an die Kehle ſprin⸗ 
gen oder ihm alle erreichbaren Gegenſtände an den Kopf 
werfen. Die Schwarzen berweigerten ihm ofters den Ver⸗ 
lauf von Nahrungsmitteln ſelbſt gegen Aeberpreiſe Eine 
Ohrfeige koſtet nach dem KongoWeſeß o Franten, im 
Nichteinbringungsfalle zehn Tage Gefängnis. Wenn man 
aber müde, krank und hungrig iſt und für 80 Träger zu 
ſorgen hat, dentt man an alles andere eher als au Ge— 
ezel“ Wer die Reiſebeſchreibung dieſes friedlie benden 
Prieſters lieſt, ſieht ich gezwungen, einen Vergleich mi — — — 

Paul Schebeſta, Bambuti, die Zwerge vom Kongo. Mit 
Abbildungen nach fotografiſchen Aufnahmen und 3Tert 

atten. Geheftet M9 76. Ganzleinen R. bo. F. A. Brock⸗ 
haus Leipzig. 

Die Zeche 
Von Bert Schiff 

Der Bauer Unochbrot kam aus ſeinem kleinen, ſtillen 
Dörfchen in die fremde, große Stadt. 

Er blickte auf die verwirdende Fülle der ſchnauben⸗ 
den Autos, der imrſchenden Elektriſchen und auf die Schau— 
fenſter mit allen Schäthen und ſeltſamen Koſtbartenten 
dieſer Erde beladen. 

Da trat ein Herr auf ihn zu, den er noch nicht ge⸗ 
ſehen, der ihn noch nicht geſehen legle zukrauch wie en 
alter Belannter die Hand auf ſeine Schuller 

Der Bauer fürchtete, jener wolle ihn andetteln. 
Allein er ſprach: Komm mit, mein Freund, ich halte 

dich heute freil Duͤ kannft eſſen und trinten was dit be⸗ 
liebt, ich zahle die Zeche.“ 

Der Bauer wollte freudig überraſcht etwa fragen: Wie 
er dazu läme? Wer er denn ſei? 
TJener kam ihm jedoch zuvor mit der Bemerkung: „Mir 
F en grobes Glück, widerfahren. Ich will irgendeinen 

enſchen teilhaben laſſen an meiner maßloſen, jauchzen— den Freude.“ 

dꝛ Bauer fragte, worin denn ſeine große Freude be⸗ 

Doch jener ſchnitt die Frage ab: 
»Erſt wollen wir eſſen uͤnd trinken, uns nach Her— 

—77 gütlich tun, denn ich verſpüre mächtigen Hunger, 
ann werde ich dir alles erzählen.“ 

Sie gingen ſchnurſtracs in eine Reſtauration. 

von Bernard R. Friedrichs 

dem vielverleumdeten Stanley zu ziehen und ihn nachträg⸗ 
lich von mancherlei Schuld freizuſprechen, die man ihm vor⸗ 
geworfen hat. 

Die ziviliſierten Völker kämpfen mit einer Welle der 
Vot, wie ſie kaum je ſo furchtbar die Erde überflutet hat. 
—— ſtellt ihnen die Zwerge von Belgiſche Kongo als 
e ige 

Zeugen eines glücklichen Naturzuſtandes 
gegenüber. Von der Nahrungsſorge wenig oder gar nicht 
zermürbt, finden dieſe kleinſen heutigen Menſchen im 
Kreiſe ihrer Sippe vollkommene Befriedigung, den Sinn 
ihres Lebens. Die Laſten, die der Zwerg tragen muß, ſind 
zweifellos ſchwerer als die Sorgen. die den Kuliurmenſchen 
bedrücken. Aber der Pygmae empfindet ſie nicht ſo ſchwer, 
denn er trägt ſie gern ünd in Zufriedenheit. Wenn ſich 
eine Zwergengemeinde mit viel Muhe und Schweiß ihren 
Lebensunterhalt für zwei Tage zuſammengeſucht hat, ſo 
iſt ſie ſo ge und dankbar, daß man nur von einem 
tiefen Glück ſprechen lann. „Was ſind wir Ziviliſierten 
doch armſelig im Vergleich zu dieſen Naturtindern, die 
zwar ihre karge Nahrung im Schweiße ihres Angefichts 
eſſen, die aber niemals das Geſpenft des Hungers vor 
Augen haben.“ 

Der kleinſte Menſch der Welt dürfte eine Frau ſein, 

— —* 
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Montag, den 16. Januar 1938 

der Schebeſta im Urwald am Iturifluß begegnet iſt. Sie 
war Mutter eines ſechs jährigen geſunden Kindes und maß 
nux 118 Zentimeter. Es klingt faſt unglaublich, daß ein 
vollerwachſener, durchaus normal gebauter Menſch ohne 
jedes Zeichen von Krüppelhaftigkeit ſo hlein ſein kann. Die 
Durchſchnittshöhe bei den Frauen beträgt 1333 Zentimeter, 
bei den Mänern 144 Zentimeter. Die Kongozwerge ſind 
das einzige Volk auf der weiten Welt, das die 

Feuerbereitung nicht kennt. 
Eine ſichere Erklärung für dieſe eigenartige Tatſache ver⸗ 
mag der Forſcher nicht anzugeben. Er vermutet, daß die 
Zwerge die Kunſt des Feuermachens früher gekannt häben, 
daß ihnen das Wiſſen davon im Laufe der Jahrhunderte 
aber wieder verlorengegangen iſt. Dies erſcheint um ſo 
merkwürdiger, als die Pygmäen ſonſt keineswegs un⸗ 
begabt ſind. Es gibt unter ihnen einzelne Clans, die nicht 
weniger als fünf Sprachen ſprechen, ſo daß es dem Fotr⸗ 
ſcher leicht fällt. ſich mit den Zwergen zu verſtändigen 

Sinter dieſen geiſtigen Fähigkeiten ſtehen ihre mehr 
cha vakteriſtiſchen —— wie Mut und Treue, nicht 
Zurück. Die Zwergmenſchen jagen ſogar das größte aller 
Landſäugetiere, den Elefanten. Ihre Jagd iſt trotz aller 
Grauſamkeit ein Meiſterſtück der Tapferkeit und Liſt — weit 
erhaben über die Knallerei mancher Vergnügungsreiſen— 
den, die, blindwütig. die Tiere mit ihren Mauſergewehren 
zu Dutzenden niederſchießen. Sie iſt ſo erhaben darüber 
— man bedenke: 144 Zentimeter gegen 4 Meter, 

80 Pfund gegen 120 Zentner! —, 
daß ſie eine kurze Schilderung verdient: Gewöhnlich gehen 
zwei oder drei Zwergenmännchen gemeinſam auf die Jagd. 
Vorſichtig und lautlos ſpürt man das Ungeheuer auf, das 
irgendwo im Schatten eines Baumrieſen lagert. Einer 
der Jäger pürſcht ſich 7* heran, hebt den Speer 
mit beiden Händen an, ſch eudert ihn gegen die Knie⸗ 

Aus dem Leben 
der Bambuni 

Unſere Aufnahmen berichten von den Bambuti, den klein ſten lebenden Menſchen am Kongo im innerſten Afrika. 
Der Pygmãenforſcher Dr Paul Schebeſta hat längere Zeit unter ihnen gelebt und zpt ſeine Erlebniſſe und Arbei⸗ 
ten während dieſer Forſchuüngsreiſe in einem volkstümſlichen Bericht unter dem Tiie Bambuti, die Zwerge vom 
Kongo“, im Verlag F. A. Brockhaus⸗Leipzig, herausgegé ben, mit deſſen freundlicher Fenehmigung wir dieſe Bil⸗ 
der aus dem Werkt veröffentlichen: (Enks oben) Baum rinde wird äbgeſchält, um als Lendenſchurz verarbeitet zu 
werden — (unten) die Zwerge ſind vorzügliche Jaͤger, die auch vor dem rieſigen Elefanten nicht haltmachen. Für 
die Jagd verwenden ſie vergifleie Pfeile, die ſie hier über dem Feuer behandeln — (Mitie oben) die Schönſten ihres 
Stammes: als beſonderes Schönheilsmerkmal gelten ſpihße Zähne, die üie ſich bei „Spezialiſten“ machen laſſen — 
(unten) wie bei vielen primitiven Völkern laſſen auch hier die Herren der Schöpfung das ſchwache Geſchlecht ür 
ſich arbeiten: Frauen ſchaffen Brennholz ins Lager. Rechts oben: Tanz der Pygmäen zur Negertrommel. Unten: 
der Verfaſſer des Werkes, Dr. Schebeſta, mit einem Zwergenhäuptling. An dieſem Bilde kann man ſich eine 

Vorſtellung von der „Größe“ der Pygmäen machen. 

Der fremde Herr ſah nicht übel aus, trotz ſeines ſchlack⸗ 
ſigen Weſens. 

Der Bauer Unochbrot nannte das in ſeiner Sprache 
„gelecht und doch ſchmierig“ oder „glatt mit Knoten“. 

Aber er hielt ſich mehr an das Geleckte und Glaͤtte, 
als an das Knotige, denn in ſeinem Seimatdorf hatte ihn 
noch niemand aus freien Stücken und ohne auf ſeinen Vor— 
teil erpicht zu ſein zu einer Zeche eingeladen 

„Das große oder das kleine Menü?“ fragte der 
ſchwarzbefrackte Kellner, wedelte dienſtbefliſſen mit der 
Serviette, als wollte er Fliegen verſcheuchen. 

„Natürlich das große!“ 
Der —3— ließ vom Kellner Speiſe und Trank in 

beträchtlichen Mengen auftiſchen, begann daran ſich gütlich 
zu tun. 

Der Bauer dachte, tief erquickt: Hier iſt gut ſein! 
Kaute kräftig, ſtörte ſich wenig an die fremdartigen Worte 
auf dem Speiſezettel. denn als Urſubſtanz erkannte er zu 
ſeiner Beruhigung Fleiſch und wohlbebannte Früchte ſei⸗ 
ner Felder. 

Als der Bauer noch gewaltig mitben im Kauen war, 
agh ſein Freund: „Ich muß mal einen Augenblick aus— 
reten.“ 

Er verſchwand hinter einer mit dicken Portieren ver⸗ 
hängten Tür. 

Als der Freund eine ganze Weile nicht zurückkam, 
bat der Bauer den Kellner: er möge doch mal nachſehen, 
ob ſeinem Freunde draußen nichts paſſiert ſei. (Er ſelber 
war gerade über einem garnierben Schweſnebraten, mochte 
ſich deshalb nicht erheben.) 

Allein der Kellner klam nach wenigen Augenblicken 
ſchon zurück, meldete: „Von Ihrem Begleiter iſt auf der 
Toiletle leine Spur zu entdecken; er iſt offenbar durxch 
den zweiten Ausgang hinaus auf die Straße entwiſcht.“ 

Das verſchlug dem Bauern jeden weiteren Appetit. 
Der Bauer beteuerte, daß ſein Begleiter ihn freihal⸗ 

ten wollte. Allein der Kellner demonſtrierte ihm beharr⸗ 
lich den brutalen Sachverhali, daß er am Ende nun um— 
gekehrt doch die Zeche für jenen bezahlen müſſe. 

Der Bauer ſchimpfte wild und aufgeregt auf den Ha⸗ 
derlumpen“. Allein der Kellner blieb ſeelenruhig, zaͤhlte 
die Poſten zuſammen, zelebrierte die Rechnung. 

Der Bauer drohte: er werde ihm nächſtens „die Gur—⸗ 
gel umdrehn“. Allein der befrackte Kellner ließ deshalb 
keine fünf Pfennige an der rieſigen Rechnung nach. 

Der Schadenerſat; 
J Chikago. Vor Gericht. Prozeß wegen nicht ein⸗ 

gehaltenen Eheverſprechens. 
Der Angeklagie erklärt ſich bereit, 200 Dollar Scha— 

denerſatz zu zahlen. 
Da fährt aber die junge Perſon in die Höhe: „Zwei—⸗ 

hundert Dollar! Was für eine Unverſchämtheit! Zwei⸗— 
hundert Dollar für ein gebrochenes Herz, eine infamere 
Beleidigung iſt noch nie dageweſen! Für eine zugrunde 
gerichtete Seele, für ein zerſtörtes, hoffnungsloſes Daſein 
weihunden Dollari Geh, geh! Niemals! Geblt⸗ 
reihundert — und die Affäre ilt erledigt“ 
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tkehle eines Hinterbeins und ſpringt im gleichen Augen⸗ 
blid ins Biaſcht zuruck. Vom Schmerz gepeinigt, ſtößt der 
Eleſant ſein durchdeingendes Trompeten aus und wendet ſt 
dach dem Angreifer um, doch ſchon geht ihn der zweite 
Ie gn 8 ſchlägt den 77 3 * 

ſt auch dieſer Angtiff geglückt, dann iſt die Sauptarbei 
dan; mit den durchgeſchlagenen Sehnen ſtürzt der Gle⸗ 

ant bald zu Boden. Vorſichtig nähern ſich ihm die Zwerge 
und hauen ihm noch den Rüſſel ab, woduürch er endgültig 
verblutet. 

Im Eintlang mit ſolchen erſtaunlichen Beweiſen von 
Muh a von ssollkühnheit ſteht eine geſchichlliche Ueber⸗ 
e erung, die berichlet, daß die Efe⸗Phamäen elnſt unter 
Fuhrung eines altraftigen und kriegeriſchen Helden, eines 

Apoleons der Zwerge, den ganzen 
Urwald mit Krieg überzogen 

haben. Sie rückten ſehr weit vor und drüngten die ſtolze 
Reherhereſchaft weit zurück. Am Bienaſtrom erſt vurde 
der Anſtutin der Zwerge zum Stehen gebtacht. Die ſor 
Einfatt der Vogmlen dlieb den Negern bis heute in 
ſchrecklicher Erinnerung. 

„Htch bin 

u ſtecken 
Lelß fuͤhren, es tut nichts 

GSin Siln, der Wirblichkelt iſi. 
Der junge Ameritaner Burns hat 

ernent verhaiet worden. Hier wird 
berichtet. 

Ein wirkliches Drama wollen Sie erleben, nicht nut 
auf der Leinwande Bitle, hier in Rew, York, hler mitten 
Mer uns ſpielt es ſich ab und wir ſaßen im dunklen 
indo und ſtarrten von Ekel und Wut ct auf die Lein⸗ 
wand, ohne zu wiſſen, daß die Geſchichte dort wahr iſt, 
ebenſo traurxig wahr wie Tom Mooneys lebenslängliche 
Kerkerhaft im St.Quentin-Gefängnis, ebenſo wahr wie 
* Abdesurieit der acht Negerjungen von Scottsboro, 
Alamba. 

Iðh bin ein enttommener Ketlenſträfling!, verlünden 
tieſige gleißende Lettern am Brogdway. it geſtern 
ſchieot ſich eine dicke Schlange von Menſchen in das Kino. 
Ser Kelenſtrafling, vor drei Tagen nur eine Romanfigur, 
hat Fleiſch und Blut bebommen; die ſich da am Schalter 
drangen, wiſſen plötzlich es iſt einer der ihren, und was 
hier hezeigt wird, iſt ſeine Lebensgeſchichte, ein eingig⸗ 
artiger Kampf um die Frelheit. 

Ein junger Ämerikaner ſamens Burns, von rechtſchaf⸗ 
fenen Eltern igege en, arbeltet als vuchhanler in einer 
kleinen Stadt des Mittelweſtens. Der Krleg kommt und 
der —S Afht mit den Pionieren nach Frank⸗ 
reich wo er verſchuttet wird. Er kommt zurück, ruhelos, 
iner von denen, die der Krieg aus der Bahn geworfen 
hat. Das Kontor iſt ihm zu Wſ der Buchhallerbock drückt 
ſeinen Ehrgeiz. en den Willen der Mutter zbeht er 
hinaus, ſich eine andere Zukunft zu ſchaffen. Er haät es 
fich in den Kopf geſetzt Ingenieur zu werden. 

Wie ſo viele junge Umerikanet will er ſein Studium 
ſelbſt verdienen und ſucht zu dieſem Zweck einen ob“ als 
Arbeiter und Aufſeher bei Straßenbauten. Aber eines 
Tages wird Burns entlaſſen und landet nach wochenlan⸗ 

Wandern ziemlich abgeriſſen im Staate Georgla. Dort 
ommt er in te Geſellſchaft. 

An einem — — ——7 er ver⸗ 
ſtaubt und hungrig mit zwei andern nderburſchen in 
der Kantheke eines kleinen Dorfes ein paar —V rſt⸗ 
chen. Als ſie damit fertig ſind, bedrohen ſeine Kumpane 
den Wirt mit Revolvern, während er die Kaſſe austaubt. 

Dollar ſind die ganze Beute. ötzlich Lärm, der 
Virt hat ſich zur Wehr Jetzt, ſo ſchnell die Beine 

können aber * e uſerecken weiter läuft Burns 
einem Poliziſten in Arme. Umſonſt beteuert er ſeine 
Unſchuld. Er war bei dem Raub und heruntergekommen, 
wie er ausſieht, bekommt er nur eine höhniſche Antwort. 
Acht Jahre „Chaingang“ hautet das Urteil. 

Die Leinwand iſt vorſichtig genug. Journaliſten, die 
es fertig gebracht haben, ſich etnem ſolchen Zuchthauslager 
zu nühe rn, ohne von den Bluthunden der Aufſeher entdeckt 
zu werden, oder gewiſſe Phaſen mit der Kamera feſt⸗ 
gehalten haben, berichten viel viel Schlimmeres. Die be⸗ 
xrühmte „Sweatbox“ oder das Faß oder die Holzpflöcke, in 
denen die Unglücklichen oft ſtunden- und tagelang wegen 
kleiner Vergehen eingeſpannt bleiben, bis hnen die un⸗ 
erbittliche Sonne des Südens das Gehirn ausdörrt, wer⸗ 
den auch dem New VYorker Publikum nicht vorgefilhrt. 
—7 iſt Georgia doch Amerika, wenn auch zwiſchen 
dem Yankee und dein Mann vom Süden die Bülrgerkrlege 
noch nicht vergeſſen ſind. 

Burns kommt zu den Kettenſträflingen, angeblich in 
das vornehmſte Lager, gegen das andere Strafkolonien des 
Staabes Georgia die reine Hölle ſind. Ein Blick auf die 
grauen Holzbaracken, ſchon ſteht ex in der Schmiede, wo 
wman iſm ſchwere Eiſen um delde Fußgelenke legt ved⸗ 

iſen ſind durch eine kurze Kette mileinander verbunden, 
die dem Zuchthaͤusler nur ein langſames Gehen, mehr ein 
Vorwürtsſchieben geſtatten. In der Mitte der Keite iſt 
ein eiſerner Ring befeſtigt. Wienand der Nacht wird eine 
große Kette durch die Ane von Je acht Gefangenen — 
einem Gang — gezogen und auf beiden Seiten mit ſchwe⸗ 
ren Schlöſſern ſicher gemacht. 

Der Gang arbeilet in Steinbrüchen, an Strahen und 
Eiſen bahndämmen, Erſchütternd ſind die Szenen, wie die 
Sträflinge im frühen 7 auf Laſtwagen hin⸗ 
ausfahren, in glühend heißen Steinbrüchen von raſendem 
Durſt gepeinigt ununterbrochen härteſte Arbeit verrichten 
müſſen immer in Ketten; wie ſie im Speiſeſaal ein ſchlech⸗ 
tes, widerliches Gefräs hinunterſchlingen. 

Burns, der Anfünger, wird von Paul Muni, einem 
der beſten Schauſpieler der amerikaniſchen Bühne, hervor⸗ 
ragend geſpielt. „Das ſchmeckt doch hertlich“, meint ſern 
Nachbarg du ſollteſt mal bei den andern Gangs weſen 
ſein.“ vor dem Schlafſaal muß jeder auf einen volzblock 
reten, wo einer der Aufſeher die Fußeiſen abtaſtet. Burns 
bricht am zweiten Tag bei der Arbeit zuſammen. An die⸗ 
ſem Abend ſchreiten drei Wärter, rohe, brutale Burſchen 
mit dicken breiten Lederriemen in der dand die Froni ab. 
Wer hat heute nicht gearbeitet?“ fragt der Vorderſte. 

Unditve rerrie Geſichter der Reulinge, ſtiere Blicke der Al⸗ 
ten auf den Prifſchen. Drei werden Ketuertergeholt und 

e vngehninen einen A gebreht. Er bi 
über bas Sdaſal Burns und ſeines Filmo 

abgeführh Burns iſt auch dabei Am Peitſchenbod erhalten egu Wonung. 8 — uns den Anblick, 
rin Wilminglon im Staate Delaware, drei Slunden 

von Waſhington ege noch heute jeden Sonnabend 
auf dem Eefaͤngnishof unentgeltlich zu 6 iſt. Burns 
kommt zuvück, mit blulllberſtrömtein Rucken. Er hat bei 
der Progedur deinen Laut von ſich gegeben. Er ſcheint al⸗ 
les in ſich hineinzufreſſen. 

—9 zwel Jahren gelingt hm die Flucht, er entkommt 
nach CThitago. Drei Jahre ſpaler: durch ungeheuren Fleiß 
hat er ſich an die Sitze einer Ingenieursfirma gearbeitet, 
baut große Bruücken, iſt eine geachtete, allgemein gefeierte 
Perſönlichtkeit geworden. Er lebt unter einem andern Na— 
men, ſcheinbar unerbannt. 

Nur ſeine Frau nützt iht Wiſſen um ſein Vorleben zu 
gemeinen Erpreſſungen aus. Eines Tages treibt ſie es zu 
weit, Burns weigert ſich weiter zu machen, ſie ruft die 
Pollel. de der 5 — Skandal. Der Staat Georgia 
verlangt ſofortige Auslſeferung. Illinois weigert ſich, 
einen angeſehenen BUrger dem Chaingang auszuliefern. 
Der Gouberneur von Georgba aber iſt entgegenkommend, 
obwohl Burns in Interviews mit der Preſſe die Infernos 
ſeines Staates ſchonungslos ſchlldert. Er bietet Burns an, 
wenn er freiwillig zurückgehe würde ihm der Reſt ſeiner 
Sa e 60 Tagen erlaſſen 

ine Freunde warnen: Du ſzyn dem Süden nicht 
trauen, du haſt die mittelallerlichen Zuſtünde in ihrem 
Staat bloßgelegt, ſie werden ſich achen.Burns glaubt 
und kehrt nach Georgia zuvück. Wieder die grauen Barak⸗ 
ken, die Schmiede. vSaherfüllte, rohe Bliche begrüßen ihn: 
Söo, du biſt der Zund!“ Sechzig Tage vergehen ünd noch 
diele andere, Burns wird nwicht 4 Der Gouverneur hat 

in Wort nicht gehallen, et wälzt die Verantwortung auf 
n zuſtaändigen Gerichtshof ab. Umſonſt verſuchen ein⸗ 

flußreiche Chikagoer Freunde zu interventeren, umſonſt 
Plablert Burns alterer Bruder, ein ehtwürdiger Geiſt⸗ 
ücher. Die Geſichter der oberſten Richter werden nachein⸗ 
ander vorgeführt. Nein, von dieſen vertrockneten, fanati⸗ 
ſchen Puritanern bdann der Mann keine Gnade erwarten, 
der ihre Juſtiz 79 gemacht hat. Jeder dieſer ver⸗ 
fluchten Vank⸗ees, der 7 Stehlen hierher kommt, ſoll 
Geotgla ju ſpuren bekommen“ ſchreit der Oberſtaats- 
nvan den Berleidiger ann Burns muß den Reft der 
Strafe verbüßen. 

Im Chaingang ſorgt man unterdeſſen dafür, daß er 
dieſen Tag nicht meht erlebt. Aber Burns wagt nach kux⸗ 
—* Zelt einen zweiten Fluchtverſuch. Er nach⸗ 

m er ſich die Verfolger durch Sprengen einer Brucke vom 
Leibe hält. Noch einmal ſehen wir Burns. Aus dem 
Dunkel einer Gatage daucht ſein hageres, ſtruppiges Ge—⸗ 
8 auf und derſchwindet wieder. Ich bin ein Dieb“, 
nd ſeine lezten Worte. 

Sowelt der Film. Eeſchtleben nach dem 28 „Ich 
bin ein entkommener Kettenſträfling“, von R. E. Büurſis. 
Robert Elliot Burns wurde von eiſtein Detekilv in New⸗ 
ark, New Jerſey, verhaftet. Et gab ſofort zu, der Autor 
des Buches und des Films zu ſein. Die Rieſenpropagan⸗ 
da, die er ſo geſchickt Ur ſich aufzubauen verſtanden hätte, 
war ihm zum Verhuüngnis gewoörden. Er lebt ſeit zwei 
Jahten in Orange, einer Vorſtadt von New Jerſey, 
vo er einen kleinen Laden betreibt. Selin Bruder iſt der 
Reverend Vincent Burns, Pfarrer in Paliſade bei New 
VYork. Der Film gibt bis in alle Einzelheiten die Ge— 
4 ſeines Lebens wieder, mit dem einzigen Unter⸗ 

jed, daß der wahre Burns in, Brooklyn geboren und auf⸗ 
gewachſen iſt und daß er nach ſeiner erſten Flucht in Chi⸗ 
lago kein großer Ingenieur war, ſondern Verleger eines 
Magazins, das ihm ein ahrliches Einkommen von 10 000 
Dollax einbrachte. Und daß er nicht zum Diab wurde, ſon⸗ 
dern ſchon ſeit zwei Jahren, ſeit ſeiner zweiten Ing als 
friedlicher Bürger unerkannt, aber unter ſeinem richtigen 
Namo⸗n in Eaſt Orange lebte. 

Georgia verlangt jetzt von Gouverneur Moorxe vom 
laale New Jerſey die ſofortige Auslieferung Burns. 

Der Kerkerme ſter einer der berüchtigten Chaingangs iſt 
nach Newark unterwegs, mit allen amtlichen Dokumenten 
verſehen Axmer Burns, wenn ſie dich diesmal krlegen, 
gehl dir's ſchlecht. Sein Bruder, der Pfaͤrrer, ſeine Freun⸗ 
de haben Gouvberneur Moore auf den Knleen gebeten, 
Burns nicht auszuliefern. Der Gouverneur hat bereits 
Taufſende von Briefen erthalien, unter anderm auch von 
Clarence Darrow, aus dem Tenneſſee⸗Affenpt iß be· 
rühmten, Chilagoer Advokaten, die alle um Burns rei⸗ 
laſſung bitten 

Gruverneur Moore hat zunüchſt die Auslieferung 
Burns verweigert und dieſen ee Fuß geſetzt 8 
ſt Burno doch verhaftet worden, Womit ſein Schickſal wohl 
beſiege!t iſt, — 

deuſa⸗ Fachausſtellungen 1933 
RDV. Deutſchland iſt noch immer das Land vorbitd 

licher Organiſatibn, und darüm ſind auch Ausſtellungen 
und Kongreſſe dortzulande ſtets ein Wunder gründlicher 
und 333 — Arbeit. Es iſt dein Zufall, —I 
eine deutſche Stadt die größbe —8 der Welt be⸗ 
herbergt: Leipzig. Allen Wirtſchaftsnöten zum Trotz 
hat auch die Reichshauptſtadt Berlin wieder ein ſtatt⸗ 
liche⸗ ueftelluüngsptog amm mit insgeſamt gehn Ver-⸗ 
nnaltungen vorbereltet Neben der Grunen Sport- und 
Tier zud Wochen die anſtelle der Frünen Woche diesmal 
den Reigen der Ausſtellungen im Januar eröffnet, gibt es 

q. im Februar —8 die Internationale Auto⸗ 
mobt⸗Ausſtellung, im März und April eine Ausſtellung 
Die Frau“, von 2028. Mai die 39. Wanderausſtellung 
der DaL. G. Ende Auguſt die 10. Große Deutſche Funk⸗ 
ausſtellung und als Abſchluß im Oktober eine Ausſtellung 
Kanpf den Gefahren Düſſerſdoerf zeigt u. im 
Tpril eine Ausſtellung Menſchen am e im Juni 
Ane Schau eklame heute mehr denn jen Eſſen ſiellt 
ſeine Sommerausſtellung, unber das Thema Elettro⸗ 
Parmner, Und die Herbſiſchau wird als Jubilaumsgusſtel⸗ 
lung des —B———— Vereins ſür Rhenpreu 
aufgezogen. Köl n eröffnet Ende, April die Deutſcho 
Jagdau⸗tellung. In Stuttgart loll zu Pfinglen eine 
Tusſtellung des ZSeutſchen Werkbundes Seulſhes Holg 
für Sausbdau und Wohnung“ erbffnet werden. Frgnb 
furg. M. kündigt für den Juni die Reichsausſtellung 
für Kolomalwaren und Feinkoſt an. Die Deutſche Bäcke— 
rei⸗Fachausſtellung —8 Inm der Breslauer Jahr⸗ 
hunderihalle vom 518. Auguſt durchgeführt. In Nürn⸗ 
berg iſt im Sommer eine Schulausſtellung geplant. In 
Hannover findet vom 24. Juni bis 10. Otllober unter 
dem Thema ,Der Garten der Gegenwart“ eine * Gar⸗ 
tenbauausſtellung ſtatt. 

Gebet 
Allen, die in Dunkel ſinken, 
gid von deinem Licht zu trinken, 
alle, die noch hungernd gehn, 
laß in goldene Ernden ſlehn; 
alle, die von Sarm — 
We, Herr, aus hrem Bangen: 
über jedes Menſchen Leid 
dreite hell dein Siernenkleid 

Sigismund Bane!? 

Alrerlel Zntereſſantes 
auꝝſ dentſchen Tanden 

RDV. Die oſtpreu 998 Stadt Treuburg, ſrühe 
WMarggtahove Kreis Oleh αα — den großlen 

NMartiplaß Deuſchlands zu beſthen; er iſt B preußhlſche 
Morgen groß. 

—c 

Im Märchengrund bei Bad Sachſa im Südharz fin⸗ 
det ſſan am Kahenſtein die Mammutfichte; ſie wächſt 
rüſſelartig aus einſem moosbewachſenen L& heraus, 
das die Umriſſe eines urweltlichen Mammuttleres zeigt. 

Im Schloß Blankenburg im Harz hat Kalſerin Ma⸗ 
ria Therefia einen Teil ihrer Jugend verlebt. Die Schloß⸗ 
kirche bewahrt als beſondere Koſtbarkeit ein Elſenbein⸗ 
krugifix von Michelangelo. 

In Saalburg wurde an der neuen Bleilochtalſperte 
der grohlen Talſperde des Kontinents, ein Aeee 
muͤſeum erbffnei Es enthuͤlt u. a. ein betriebsfähiges 
Modell der Bleilochſperre. 

Das Solbad Dürrenberg an der Saale beſitzt fünf 
Gradierwerke mit einer Geſamtlänge von 1821 Metern 
Ind übertrifft damu die Lange aller ſonſtigen bekannten 
Gradieranlagen. Das Gradierwerk in Schönbeck-Bad 
Salzelmen iſt rund 1800 Meter lang. 

* 

Mecklenburg führt ſeinen Namen nur noch 
in Ruinen erhaltenen, früher ſlaviſchen Mecklenburg in 
der Rauhe⸗ des gleichnamigen Dorſes, anderthalb Stunden 
zu Fuh von Bad Kleinen. 

— — 

Bunte Preſſe 
Retord des Leichtgewichtes. Es geht um keinen ſpot 

Uchen Rekord, ſondern um etwas ganz Alltägliches um 
das Gewicht der Splnneweben. enn eine Spinne ihr 
Retz ſpinnt, ſo berwendet ſie dazu . B. 6906 Meter Fa⸗ 
den. Dieſen Faden hat man 834 und gefunden, daß 

genau6 Zentigramm und 46 Milligramm wiegt. Ein 
Retz aus dem dünnſten Menſchen⸗ oder Tierhaar wiegt 
demgegenüber geradezu eine Laſt und das Epitheton „e⸗ 
derleicht· iſt nur eine grobe Metapher. 

Leiſtungen der deutſchen Technik. Die Leiſtungen des 
Luftſchiffes Graf Zeppelin“ das blsher Wmal den 
Aequator fen heat, wurdigt in ihter leßlen NRum⸗ 
mer die Zeilſchrift Letectvie (Prag, XIl 11). Dgs Luft⸗ 
ih es dort, hat unleugbat die Moͤglichkelt von 

raflügen in andere Erdteile erwieſen. Die Flüge in 
dieſein Zahre gingen von Friedrichshafen na ram⸗ 
buto und zurück. Fünfmal pen das Luftſchiff den Flug 
bis Rio de Janelro fort und nahm von dort bet ſenen 
lehten Ruckflug 18 Paſſagiere mil Der „Graf Zeppelin 
derfrachtele heuer zuſammen, bie Fllge in Europa mitge⸗ 
Lhnel Perſonen A. Kilogramm oder 960.759 
Slua Poſpateie und Wei Kilogramm andetes Frachtgut. 
Das Luflſchiff hai bereiis d869 Flugſtunden hinter Ich 
And hat bei ſetnen 200 bieher abſolvlerten Retſen 54 503 
Kilometer * Die pro Stunde erzlelle Durch⸗ 

d betrgt hundert Kilometet. Die 
entbatkeit des A— wurde am beſten bei 77 

Auslande beſuchen demonſtriert, wo das Schiff in 111 Fäl⸗ 
len eine Landung vornahm. In dieſem Jahre legte das 
uq 88 Reiſen oder zuſamen 180780 Kilometer 
ohne eden Defekt zurück. Es iſt derzeit der größte Glo⸗ 
betrotter der Aviatik. — Elwas muh doch ſtrahlen. Amerilaniſche Wodedamen 
laſſen neuerbings ihre Fingernägel mit einer Leuchtmaſſe 
behandein. die ſie im Zunteln erſtrahlen läßt 



Irx. 16 „Freie Preſſe“ — Montag, den 16. Januar 1935. 

OM 
Ebra (Marſthau) — 2.K. G. Z20 (220, 42.0, 020) 

dze. In einem Freundſchaftstreffen ſtanden ſich geſtern 
abend auf dem LKS-Platz der Warſchauer Arbeiterſport⸗ 
klub „Skra“ und unſer lokaler Meiſter gegenüber. Der 
Sieg der Gäſte kam überraſchend, doch war er wohlverdient. 
Zuſammenſpiel und gute Schußtechnik im Angriff, ſicheres 
Arbeiten der Verteidigung — das waren die Vorzüge der 
Gäſte, wogegen die unſrigen ſich wieder einmal durch kopf⸗ 
loſes und wüſtes Drauflosgehen auszeichneten. Geſchloſ⸗ 
ſenes Vorgehen der Stürmerreihe ſah man überhaupt nicht. 
Das erſte Tor — ein ſog. Selbſtmörder durch Verſchulden 
der Verteidigung. Smoſarſki und Blazalek ſchoſſen die 
beiden anderen. 

Lodzer Eishokeymeiſterſchaftsſpiele 
LRSE— Strzelec“ (Igierz) 4:1 (0:1, 1:0, 3:0) 

dz. Dieſes auf dem LKS-Platz am geſtrigen Sonn⸗ 
tag ausgetragene Spiel brachte LKSeinen verdienten 
Sieg. Zu einem ausgeglichenen und offenen Spiel in der 
erſten Terz bringen es die Zgierzer dank außergewöhn⸗ 
lichem Ehrgeiz, und es gelingt ihnen, den einzigen Punkt 
für ihre Farben zu erringen. Ein durch Krulfür LKS 
geſchoſſenes Tor wird vom Schiedsrichter nicht anerkannt. 
In der 2. Terz holt LKRS auf und erzielt durch Lutroſinſki 
den Ausgleichstreffer. Offenſichtlich wird die Ueberlegen⸗ 
heit des LKS in der letzien Terz: Krul ſchießt ein, Za⸗ 
lenſti zwei Tore. Mit 1:1 für LKS pfeift Serr Iſraäel 
das Spiel ab. 

Union⸗-Touring ⸗Makkabi 10:0 (2:0, 4:0, 4:0) 
dz. Im Kampf um die Lodzer Eishockeymeiſterſchaft 

ſtanden ſich geſtern dieſe beiden Mannſchaften auf dem 
ſSelenenhofplatz gegenüber. Vollkommene Ueberlegenheit 
in Technik und Zuſammenſpiel brachte U⸗-T. einen leichten 
Sieg. In der erſten Terz leiſtet Makkabi harten Wider⸗ 
ſtand und verlegt ſich auf regelrechtes Verteidigungsſpiel. 
doch ohne Erfolg. 10:0 geſchlagen ziehen ſie vom Platz. 
Die meiſten Tore für U-T.ſchoſſen Dräger und Glitzenſtein. 

Zweite polniſche Eishockeyniederlage 
in Prag 

FPAT. Am Sonntag abend fand auf dem Kunſteisplatz 
in Prag das zweite Hockenreffen der kombinierien potnt 
ſchen Mannſchaft mit L. T. E. (TſchechoSlowalei) ſtatt, 
D— die Tſchechen wiederum im Verhältnis von 210 
egten. 

es Eishoclkey in Lemberg. Geſtern wurden in Polen 
nachſtehende Hockeyſpiele ausgetragen: in Lemberg wurde 
ein Turnier der jüdiſchen Klubs beendet, wobei die Has⸗ 
8* (Eemberg) ganz unerwartet über Makkabi 431 
egte 

— ——— — —“—“““,“—“—�]“] ]—— 

In Warſſcha u wurde Warszawianka von Legja 3:0 
— und in Poſen wurde AZS über Warta mit 4:0 

ieger. 

Europa⸗Team leiſtet U. S. A. Widerftand 
Im e Palais des Sports trafen die Maſſachuſetts 

Rangers auf ein ſogenanntes europäiſches Auswahlleam 
Diesmal ging es ruhiger und ohne den geringſten Anflug 
von Roheit her und die Amerikaner konnten ohne ſonder— 
lichen Widerſpruch der Zuſchauer, aber erſt nach taͤpferer 
Gegenwehr der Europäer einen 3:1-Sieg erringen. Ver— 
glichen mit den Edmonton⸗Kanadiern iſt ihre Stocktechnik 
weniger gut. Doch ſie erſetzen dieſen Mangel durch eine 
fabelhafte Schnelligkeit. Daß ſie auf einander eingeſpielt 
ſind, verſteht ſich von ſelbſt. Der Tormann Cosby, der 
— deichlich zu tun hatte, ſchien die Kommandos ab— 
zugeben. 

Skilãufe in Kakovane 
In Zakopane fanden geſtern Skiwettläufe um den 

Wujcicki⸗Gedächtnispreis ſtattj und zwar für Serren über 
5 Klm. für Damen über 8 Klm. und für Milidär- und 
Zivilperſonen über 30 Klm. Die Witterungs⸗ und Boden⸗ 
verhältniſſe waren einigermaßen gut. Es ſtarteten zum 
15 Klm. Lauf 100 Teilnehmer zum Lauf über 8 Klm. 
35 Junioren und 13 Damen und zum 30 KlmeLauf 10 
Teilnehmer. Den 15⸗Klm.-Lauf gewann Staniſlaw Ma— 
xuſarz in 1Std. 2 Min. 9 Sek. vor Skupien in 1Std. 
2 Min. 51 Sek. und Andrzej Maruſarz in 1Std. 8 Min. 
56 Sek. Den Damenlauf gewann Broniſſawa Polanek in 
39 Min. 4K. Sek. vor Fri. Statek in 40 Min. 4 Sek. und 
Hotarſka in 42 Min. 30 Sek. Von den Junioren kam Adam 
Giewont in 35 Minuten Beſtzeit zum Ziel, zweiler wurde 
Jan Bochenek in 35 Min. 30 Sek, dritter — Golembiowſti 
in 36 Min. 59 Sek. Den Lauf über 30 Klm. gewann Wla⸗ 
dyſlaw Czech in 2 Std. 29 Min. 7 Sek. vor Jozef Kuras 
in 2 Std. 32 Min. 53 Sek. Jan Kozik und Sberleutnant 
Lentowſti. 

PAT. Polniſche Sprungſchanze in der Tſchecho⸗Slowakei. 
Am Sonntag erfolgte in Byſtritz (TſchechSlowalei) die 
Exöffnung der erſten polniſchen Sprungſchanze in der 
Tſchecho⸗Slowalei. Aus dieſem Anlaß fanden Skiwettbe⸗ 
werbe ſtatt, an denen polniſche und tſchecho⸗ſlowaliſche Ski⸗ 
läufer teilnahmen. 

„Ogniſko“ in Ober leſien 
es. Die Mannſchaft des Wilnaer —— o*, die am 

Freitag in Lodz weilte, gaſtierte am Sonnabend und Sonn⸗ 
tag in Oberſchleſien, wo ſie in Bielitz gegen den dortigen 
Eislaufverein 5:0 und in Kattowitz gegen den ſchleſiſchen 
Eislaufverein 250 gewann. In Siemianowitz erlangte ſie 
mit dem Klub Siemianowitz ein Unentſchieden 2:2 

Zwei Gruͤppenligen inn polmſchen Susba 
Genueralverſammlung der Ziga. 

cs. Am Sonnabend und Sonntag fand in Warſchau 
die Generalverſammlung der Fußball⸗-Liga ſtatt, während 
der eine Reihe wichtiger Beſchlüſſe gefaßt wurde. Den 
Vorſitz der Verſammlung führte Ing. Roſenſtock. 

Am erſten Beratungstag wurden Verdienſt⸗Abzeichen 
an Waclaw Kuchar, Dir. Skibicki aus Lodz und Dr. Mie⸗ 
lech verteilt. Nach längerer Diskuſſion über eine Reform 
der Ligaſpiele wurde beſchloſſen, die Ligaklubs in wei 
Gruppen zu teilen: der 1. Gruppe ſollen die vier Krakaͤuer 
Klubs ſowie Warta und Ruch angehören, waährend der 
2. Gruppe, der ſog. Weſtgruppe, die Klubs 888 Legia, 

tszawianka, das 22. Inf⸗Regiment, Pogon und Ezarni 
angehören. Die erſten drei Klubs jeder Gruppe werden 
im Serbſt um die Ligameiſterſchaft kämpfen, waͤhrend die 
anderen drei um ihre Zugehorigteit zur Liga werden 
dämpfen müſſen. Am Rweiten Beratungstag wurde be⸗ 

loſſen, das Konturrengverboie aufzudeben, ſo doeß 
gleichzeitig zwei oder mehr Klubs in einer Ortſchaft Liga⸗ 
ſpiele werden austragen dürfen. Ferner wurde die Ver—⸗ 
waltung durch die AÄbſchaffung der ſog. Voͤverwallung 
und Einberufuͤng einer engen Verwaltung, beſtehend aus 

Perſonen, vertleinert. Man einigte ſich dann dareuf. 
die Verſicherung der Spieler in der bisherigen Höhe beizu⸗ 
behalten, guch der Kalender der Spiele für das Jahr 1038 
wurde beſtätigt. Nach dieſem Spielplan witd das erſte 
Spiel in der Weſtgruppe, der auch LKS angehöri am B 
April, in der Oſtgruppe ſchon ani 1. Apru ſtattfinden. 
Schließlich ging der Anttag durch, wonach Spieler, die 
aus einem Klub in den anderen inüberwechſeln, in dem⸗ 
elben Jahr kein Recht haben, in einer anderen Ligamann⸗ 
ſchaft mitzuſpielen; ſie dürfen lediglich in einer Reſerve— 
mannſchaft auftreten. 

Die Generalverſammlung der Lodzer 
Fußballbehörde 

Am Sonnabend fand im überfüllten Saale des Lodzer 
or die diesjährige Jahresverſammlung des L. 3O. 

N. ſtatt. 
Die Senſationsluſtigen kamen diesmal nicht auf iĩ 

Rechnung, denn die erwarteten Redegefechte büeden faſt 
vollſtändig aus. Die Tagesordnung wurde ohne LAende— 
rungen angenommen. Die Tätigleit der Verwaltung, über 
welche Praſes Konopla berichtele, wurde nach einigen Ein⸗— 
wendungen angenommen; desgleichen der Bericht der 
Spiel⸗ und Dißiplinarkommiſſſon, welhen Mgrt. Kallen— 
bach wiederaab. —S—— tAGS hatten Ver⸗ 

eine teĩlgenommen; 3651 Spieler ſind im L. Z.O. P.N. ge⸗ 
meldet. Insgeſamt wurden im Vorjahr 53 000 Eintritis⸗ 

9600 und auf die „C* über 2400 Zuſchauer entfielen. Trotz 
kleinerer Eingänge konnte der Kaſſenwart Waſiak über 
einen zufriedenſtellenden Stand der Finanzen berichten. 

Beifällig wurde die Ueberreichung der Diplome an 
die Meiſter; L. Sp. u. TV. Matkabi und KK, ſowie 
Proſna, Lechja, Legja und die beiden neuen Ehrenmiitglie⸗ 
der Malinowſki und Skibicki aufgenommen. 

Die erſten ſchärferen Debatten riefen die Anträge der 
Arbeitervereine hervor, welche gegen die Fabrikvereine ge⸗ 

b. m. Der geſtrige Städtekampf Warſchau—Lodz, der 
vor überfülltem Zirkus in Warſchau ſtattfand, endete mit 
einem glücklichen Siege der Lodzer, da Warſchau ohne Ma— 
lecki, Cyranek, Bonkowſti und Seweryniak antrat. 

Die Kampfergebniſſe lauten: 
Pawlak (L) wirkt als Gegner von Rotholz (W) ſehr 

unbeholfen, lauert nur auf Hakenſerien, während Rotholz 
fleißig mit Graden aus der Diſtanz punktet. Das Un— 
entſchieden war die einzig mögliche Löſung. 

Der ſchönſte Kampf wurde im Bantamgewicht geboten, 
denn Kazimierſki (W) und Leszczynſki (8) waren ſich an 
Wuchs und Reichweite gleich und das Tempo ſehr flott 
Kazimierſki iſt jedoch präziſer und ſchneller mit ſeinen 
Schlägen und landet einen einwandfreien Punktſieg. 

Im Federgewicht iſt Wozniakiewicz (L) durch drei 
Runden dem undisponierten Borenſtein (W) überlegen. 
Der Warſchauer ſchluckt jedoch tapfer die ſaftigen Haken 
des Lodzers, und haͤlt die Diſtanz durch, dem Lodzer einen 
haushohen Punktſieg ũberlaſſend 

Einen flotten Kampf zeigt Banaſiak (LO) im Leicht⸗ 
gewicht gegen Glowacki (Wj. Wieſo da ein Ünentſchieden 
herauskam, bleibt ein ewiges Rätſel der Punktrichter. 

Im Weltergewicht kennt Piſarſti (W) Garnczarek (L) 
zu genau; er ſieht ſein Heil im Nahkampf, wo er Garn⸗ 

ten Graden weitet er die Wunde derartig, daß der Ring⸗ 
xichter den Kamef abbrechen muß. da Garncgagtet zu leht 

—— —— 

barten verkauft, wobei auf die „as 41000, auf die B 
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czarek mit dem Kopf das Augenlid aufſchlägt. Mit rech⸗ 

—— — 

richtet waren, aber keine 
konnten. 

Nach einer kurzen Pauſe wurde zu den Wahlen ge— 
ſchritten welche einen unerwartet glatten Verlauf nahmen. 
In die Verwaltung wurden die Serren Konopta (CRe) 
Vorſitzender. Seweryniak (Widzew), Glazewſti Vor—⸗ 
ſtände durch Zuruf gewählt. Desgleichen Setr Mgr. Kal⸗ 
lenbach als Leiter der Spiel⸗ und Diſziplinarkommiſſion 
und die Herren Waſiak (Kaſſenwart), Cyil Verbands⸗ 
kapitän). Sekretär wurde Herr Weinberg (K Kadenß. 
Die Herren Jordan, Polecki und Kampf ehen als Mil— 
glieder in die Verwaltung ein. In die Spiel- und Dißzi⸗ 
plinarkommiſſion wurden folgende Herren berufen: Sti⸗ 
binſti, Lohrer, Franzmann, Satke, Kaufmann, Stern, 
Waichowſki, Klepkarczyk, Preis und Seide, während die 
Reviſtonskommiſſion die Herren: Golinſti, Fryszman, 
Soppe, Skalecki und Wiankowſti bilden. 

Eine Reorganiſation der Meiſterſchaft wurde der Ver—⸗ 
waltung überlaſſen, die auch gegen die Liga vorgehen ſoll. 
Alle Meiſter der einzelnen Gruppen der Klaſſe „C“ wur⸗ 
den der „BKlaſſe zugeteilt, desgleichen wurbe Sokol⸗ 
Zgierz in dieſer belaffen. Burzat, weiche durch die be 
dannte Punkteaffäre in die B⸗Klaſſe fiel, hatte große Aus⸗ 
ſichten, mit Recht wieder in der AcKlaſſe zu kommen; es 
kam aber nicht dazu. 

Die Anträge der Verwaltung, welche u. a. die Strei⸗ 
chung der Vereine: Tel⸗Chaj, ORS., KKRS. (Konſtanty⸗ 
now), Sokol und Jutrznia (Tomaſchow) verlangte, fanden 
willige Annahme, wahrend Anträge der Vereine (die 
meiſten von SKS.) je nach den Erläuüterungen der Verwal⸗ 
tung angenommnen oder verworfen wurden. Nach faſt 
12ſtündiger Dauer nahm die Verſammlung ihr Ende. 

q. r 

Stimmenmehrheit erzielen 

es. Fußball in Oberſchleſien. In Oberſchleſien wur⸗ 
den geſtern nachſtehende wichtigere Fußballſpiele ausge⸗ 
tragen: AßSRuch 7:4 Jednosc⸗Legjia (Krakau) 10:2 
und Polichyjny K. S.Rozdzien (Schoppinitz) 9:8. 

— 2— 

Triumvph ſiegt in Warſchau 
VmCcATriumph 11:20 

ck. Einen wohlverdienten Korbballſieg errang ge⸗ 
ſtern die Mannſchaft des S.«V. „Triumph“ in Warſchau 
gegen die dortige YMeA. Mit 20:11 (12:6) Punkien 
konnten ſie nach ſchoͤnem Spiel ihren Gegner abfertigen 
Die ganze Spielzeit hindurch beherrſchten die Triumphlert 
die Lage und waren den Warſchauern taktiſch und techniſch 
überlegen. 

Gleichzeitig wurde auch ein Netzballſpiel zwiſchen die⸗ 
ſen beiden Mannſchaftken ausgetragen. In dieſem Treffen 
traten die Lodzer exſatzgeſchwächt an und mußten eine 
knappe Niederlage einſtecken. Mit W:22 (13: 18) Puntten 
ſiegte die MCA. 

Wima-Kraft 18:3 
b. m. Das geſtrige Treffen um die Mannſchaftsmei⸗ 

ſterſchaft im Ringkampf Wima—Kraft endete mit einer 
hohen Niederlage der Kraftler 18:33. Abgeſehen davon, 
daß die Kraftlet 6 Punkte kampflos abgaben, müſſen ſie, 
ihter Form nach, bei den weiteren Kämpfen als Puntkt⸗ 
lieferanten betrachtet werden. Die Reſuliate der Kämpfe 
lauten: Rajſki (K) holt im Bantamgewicht die einzigen 
drei Punkte, indem er in der 16. Min. Skupien (W) befiegt 
Im Federgewicht ſiegt Cz. Kawat (W) über Zeier (8 
im Leichtgewicht ſiegt W. Kawat (W) über Kindler 5; 
im Weltergewicht erringt Raſata (W) kampflos drei 
Punkte, da Groß (K) nicht antritt; im Mittelgewicht ſiegt 
Zaleſti (W über Lendzewicz (K); im Salbſchwergewicht 
Pomocenit (W) über den guten Jalkiewicz (K); im Schwer⸗ 
gewicht erringt Wawrzyniak (W) kampflos drei Puntte, 
da Polenmeiſter Turek (K) nicht antritt. Anſchließend 
abſolvierten im Weltergewicht Raſata und Stachurſti (beide 
Wima) einen Schaukampf, der unentſchieden endete. Au 
der Matte amtierte ſehr ümſichtig Herr Thume Unja) 

blutet. Techniſcher k. o.Sieger Piſarſki in der 2. Runde 
Mittelgewicht: Doroba (W) — Stahl U (L). Obwohl 

Stahl U gem Warſchauer öfters ſeine harten rechten Haken 
zu koſten gibt, bleibt ihm Doroba nichts ſchuldig, ſo daß 
es nach harten drei Runden Unentſchieden gibt. 

Halbſchergewicht: Karpinſki (W) Kempa (M. 
Kempa ſcheint die Niederlagen ſatt zu haben; im Kampf 
mit Karpinſti zeigte er Hochform. Der Punlktſieg wird au 
Kempa gegeben. 

Der Schwergewichtskampf Falkiewicz (Wy — Roſlacw 
(S) war eine ſehr einſeitige Angelegenheit, denn Falkie⸗ 
wicz, der aus dem Ringkämpferlager kommt, mußte alles 
einſtecken, was Roſlaw freigebig verteilte. Turmhoch wart 

— 

der Punktſieg von Roſlaw. 

Zwei Siege Chmielſewſkis in Stockholm 
XAm erſten Tage ſeines Gaſtſpiels in Stockholm hatte 
Chmielewſki Flodſtröm als Gegner, den er k. o. ſchlug; ein 
Treffen mit Oeſtling wurde im erſten Gang für ungültig 
erklärt; im zweiten Gang ſiegte Chmielewſti nach Punkten. 
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Eine glühende Röte ſtieg in das Geſicht des Mädchens: 
Nein, Herr Degener!“ 

Der Proturiſt ſah ſie erſtaunt an: „Nanu, was haſt du 
denn da angeſtellt? Ich hab' dich doch neulich hier zur 
Aushilfe für Fräulein Klara gehabt — na, ich muß ſagen, 
du ſchreibſt doch ſehr ſchnell und anſtändig. Warſt du 
vielleicht unſicher oder was war los? Na, rede doch, 
Mädel! Ich hätte dich zu gern hier engagiert — gehörſt 
doch zum Bremerwerkt wie wir alle.“ 

Erita überlegte; ſie ſah das gute alte Geſicht, das ihr 
von ihrer Kinderzeit her ſo vertraut war. Ja, dieſem 
Manne, dem Onkel Degener, wie ſie ihn bis vor kurzem 
genannt, konnte man ſich anvertrauen. Er würde dem 
Vater nichts erzählen. 

Iſch möchte Ihnen etwas erzählen, Onkel Degener“, 
ſagte ſie leiſe, und ſie wußte gar nicht, daß ſie ihn plötzlich 
wieder ſo wie in der Kinderzeit genannt hatte. „Aber ich 
bitte Sie, daß niemand etwas davon erfährt...“ 

Von mir nicht“, gab der alte Degener trocken zur 
Antwort. Ich habe ſchon mehr Geheimniſſe zu hören 
betlommen als von einem ſolchen Kiekindiewelt“, ſetzte er 
gutmütig hinzu. „Alſo wo brennt's denn, lleine Erika?“ 

Doch ſein gutes Geſicht wurde ſehr ernſt, finſter bei— 
nahe, als Erika in haſtigen Worten ihm die Szene in dem 
Privatlontor ſchilderte. 

„Verdammter Lump!“ fluchte er und ſchlug mit der 
Fauſt auf den Tiſch, daß Erika zuſammenfuhr. Und dann 
wurde ſein wütendes Geſicht ganz ernſt und gramvoll. 
„Das iſt nun die neue Zeit auf Bremerwerk“, ſagte er 
bitter. „Wenn das der Herr erlebt hätte — ein Nachfolger, 
auf ſeinem Platz, der mit der jungen Tochter ſeines alten 
Angeſtellten was anfangen will — pfui Teufel! Na, Erika. 

Am Sonnabend, den 14. Januar 1983 um 7 Uhr abends verſchied ganz unerwartet an den 
Folgen einer Ertaltung mein neber, treuſorgender Gatte, unſer Vater, Bruder, Schwiegerſohn, 
Schwager. Onkel. Neffe und Couſtn 

Otto Gcrhentidt 
VBeamiter des Masiſtrais der Stadt Lodz 

Die Ueberführung der irdiſchen Ueberreſte unſeres 
nvergehlichen Tolen aus dem — Srebabniatte 87, nach der Lels enhaie des aiten 

n Friedhofes erfolgt am heuti den i6. Januar, um 8,80 Uhr nachmittags. — Die — findet auf een am morgigen diens aa den 17. * um 

In tiefſſem Schmerz: biĩe tranerude Samtlie. 

im beſten Mannesaller von 48 Jahren. 

3 Uhr nachmittags ſtalt. 
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J nimm dir's nicht zu Herzen; der Neue iſt nun mal ein 
Lump, und ausgerechnet auf den fällt die hochgeborene 
Gnädige herein. Wenn das nur gut geht!“ Ein Seufzer 
kam aus ſeiner Bruſt: „Ja, Kindchen, ich kann nun wirk⸗ 
lich nichts mehr elnrenklen; die Karre iſt verfahren. Viel⸗ 
leicht hätteſt du nicht gleich zuhauen ſollen ...“ 

Ja, das war ein ſchwerer Fehler“, gab Erika reuevoll 
zu. Isch hab' das gleich hinierher eingeſehen, aber ich 
war ſo empört und eutſetzt, Onkel Degeuner, ich konnte 
wirklich nichts dafür.“ 

Na, ich mach' dir doch keine Vorwürfe, Kindchen. Ich 
lann das ja verſtehen, wenn ſo ein Kerl kommt — aber 
au eine Stellung hier iſt ja nun nicht zu denken.“ 

Ach Gott, das ware ja nicht das Schlimmſte, ich kriege 
ſchon hier eine Stellung. Freilich, am ſchönſten wäre es 
auf dem Bremerwerk geweſen; aber was nicht geht, geht 
nicht. Wenn nur dem Vater hier dieſe Sache icht 
ſchadet! 

Unſinn“, ſagte Degener grob, ‚was du für Gedanken 
haft ... 

Erika ſah den väterlichen Freund erſtaunt aun. Warum 
ſprach denn der auf einmal ſo rauh? Aber Degener fuhr 
ſchon fort: 

Geh nun mal ſchön heim, mein Kindchen, und halt 
deinen Schnabel! Die Sache bleibt unter uns. Und ſieh 
dich unter der Hand nach einer Stellung hier in der Stadt 
um — wenn du eine Empfehlung brauchſt, ſchick die Leute 
ruhig zu mir. Und nun muß ich arbeiten. Auf Wieder—⸗ 
ſehen!“ 

Er ſchob Erika beinahe gewaltſam zur Tür hinaus und 
zwang ſich zu einem unbefangenen Abſchiedslächeln. 
Kaum aber war er allein, wurde ſein Geſicht ſehr ernſt. 
Das war eine verteufelte Geſchichte, und er hatte unter 
ſeiner Grobheit, mit der er Erikas Angſt um den Vater 
abgewehrt, nur ſeine elgenen Gedanken verbergen wollen. 

Er kannte dieſen Jvarſen, er kannte ihn ſchon aus den 
erſten Tagen der Zuſammenarbeit. Dieſer Menſch war 
böſe und rachſüchtig. Wer ihm entgegentrat, über den 
aing er mitleidlos hinwea. — 

ſage i 
herzli 

Geſangherein „Cũcilie“ 
bei der S1l. Kreugz⸗Kirche zu Lodz 

* dem am Sonnabend, den 21. Januar l. J, 
im Saale des Männergeſangvereins „Eintracht“ 
in der Senatorſkaſtr 7 ſtattfindenden 

Julus LAHANE 
Spezlalarzt fũr Herztranlcheien 

Redvwaũska 4, 1. Stock, Telefon 187-27 
eEmpfängt von 527 Uhr abends. 

Dr. mech. 

Innere Krankheiten 

Sechzehntes Kapitel. 
Erika verſchwieg in ihren allſonntäglichen Berichten 

an Kurt das Erlebnis mit Ivarſen. Sie mochte Kurt 
nicht in dieſe häßliche Sache hineinziehen; er konnte ihr 
auch nicht helfen und ſeine Abneigung gegen den neuen 
Verwandten würde ſich dadurch nur geſteigert haben. 

Kurts Briefe klangen ruhig und ausgeglichen. Zwar 
war der Kummer um den Tod des Vaters ſtark, aber er 
verlor das Brennende. Je mehr er in der Arbeit voran⸗ 
kam, um ſo mehr fühlte ſich Kurt mit dem Vater im 
Geiſte verbunden. 

Dieſe Briefe gaben Erikla immer wieder Mut und Zu— 
verſicht, wenn ſie verzagen wollte. Denn es war jetzt 
vieles, was ſte beunruhigte und ängſligte. 

Zwar war ſelt ihrem Zuſammenſtoß mit Jvarſen dem 
Vater gegenüber nichts erfolgt. Aber Frau Kommerzlen⸗ 
rat Bremer ſah, wenn ſie ihr einmal in der Stadt be— 
gegnete, über ihren höflichen Gruß hinweg, als wäre 
Erika Luft. Und JIvarſen muſterte, wenn ſie auf dem 
Fabrikhofe ſchnell an ihm vorüber wollte, ſie mit einem 
ſo unverſchämten Blick, daß ihr das Blut in die Wangen 
ſtieg. Mehr und mehr verdichtete ſich in ihr der Wunſch, 
hier von Bremerwertk fortzukommen, denn auch in der 
Stadt war es mit einer Stellung im Augenblick nicht 
leicht. Die Zeiten waren ſchlecht, alle Firmen ſchränkten 
das Perſonal ein. Außerdem wunderte ſich jeder, daß 
Erika nicht auf dem Bremerwerk angeſtellt wurde — und 
ſie konnte ja nichts tun, um dieſes Erſtaunen aufzuklären 

Sie dam auch nicht zur Ruhe. Immer, wenn ſie die 
Geſtalt Axel Ivarſens nur von ferne ſah oder das hoch 
mütige Geſicht Frau Kommerzienrat Bremers, kamen dieſ⸗ 
Angſt und Unruhe über ſie. 

Es dauerte ja nur noch ein Jahr, bis Qurt wiederkam. 
Aber das Jahr war lang. Sie wußte nur nicht, wie ſie 
dem Vater begreiflich machen ſollte, daß ſie von hier wes 
wollte. Er würde es nicht verſtehen können — murrie er 
doch ſchon ohnehin, daß ſie ſich nicht längſt wegen einer 
Stelle an Herrn Ivarſen gewandt hatte. Gortſ. ſolat) 

—* — ——— 

Dankſastuus 
Zurũckgelehrt vom Grabe meiner lieben, unvergeß⸗ 

lichen Frau 

Mathilde Heinike 
** seb Gchnabel 
* 2— —— — —* ——8 er 2 —ez—* 

Doberſtein für die zu Herzen gehenden Troſtesworie in der 
Leichenhalle und aͤm Grabe, de 
dem Turnverein „Autora“ und dem Verein 
chender Meiſter und Arbeiter, ſowie den Kranz⸗ u 
menſpendern und allen denen, die der Verſtorbenen das 
lehte Geleit gegeben haben. 

mMuſikverein „Stella“, 

Der trauernde Gatte: L. Heinite. 
I 

Godliegene Bildungsschrifſen 
r bimge 6eia 

3362 

76 6uſeh verbunden mit Chor⸗ und Solo⸗Geſang, Theater⸗ 
auffuührungen und darauffolgendem Tanz, werden 
hlermit die werten Mitgliedet, Freunde und Gön⸗ 
ner unſeres Vereins freundlichſt eingeladen. 

Anugenklintͤte mit ſtändigen Betten 

Dne 6. KRAVuS? — Pioirtowſba 86, Teleſon 204.74. 
Empfangsſtunden von 9230 Uhr vormiltags bis 

WUhr abends 51 
Beginn um 21 Uhr. Die Verwaltung. 

—I 
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Sonnabend, den 21. Jancat 
d. J um 10 Uhr abends, veran⸗ 
ſtalten wir im eigenen Vereins⸗ 

—MDMIVIIIIL 
Fachutzt fut Haul- und Geſchlechtzttunlhelten 

Andrzejos, Tel. 159.40 
von 8 bis 11 und 50 abends. Sonn⸗ u. Felertags 
von 8—1 Uhr. zür Damen beſonderes Warſezimmer 

3364 

lotal, Zakontna 82 einen großen 

, — —— AiA yo n—eer—re 
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Weree Nodben JJ3J 

— —* — 
—R ———— — — 

— * 

* 
J 

gfenball 
Alle unſere werten Witglieder nebſt werten An⸗ 
gehörigen, ſowie befreundete Vereine und Gön⸗ 
ner des Vereins ladet hierzu höfl. ein 
3837 Die Verwaltung. 
Zwei der originellſten Masken werden prämiiert. 

Erſtklaſſige Muſik 
—IEIIIIII 

—532 — 58)— — 

Der erſte und der letzte Romanow- Zar 
Romanow⸗Rubel, ſchönſtes Erinnerungsge— 
ſchent. Billig wie noch niel 10 Zloty⸗Größe — 
Preis 8 Zloſh. Zu erfragen „Liberlas, Piotr⸗ 
towſta 86. 

Dr. Bruno Sommer 
6 Sierpnia GBenedylſcta) 1, Telefon 220-26 

Baut⸗, Geſchlechts⸗⸗ und Frauenleiden. 
Emdfängt von 21 Uhr und von 529 Uhr. An Sonn⸗ 

tagen und Fetertagen von 1051 Uhr 
Beſonderes Wartezimmer für Damen. 3248 

Dr mech. 

H. Schumacher 
sſpes.: haut· und venerliche Krankhelten 

Petrikauer Strahe 56, Tel. 14862 
Sprechſtunden täglich von 13024 Uhr nachm, und v. 33 Uhr abends. Sonn⸗ u. Felertans v. dem —9* 

Brillanten, Gold und Silber, 
verſchiedene Schmuckſachen ſowie Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten Preiſe. 
M. Miges, Viotrkowſta 80. 3766 

Der qute Ton 
Ein Ralgebor ior richtiges Be· 

rrrenhmon in allen Lebenslagon. 

Von A.v.Slolchen⸗Ruſzvuurm 

Me. ↄ55/568) z. 3.60 

Gerchonkausgabo 
ln gröherem Formal. 
Hobsch geb 2ie 6.60 

—* —— —J9— 

Wego z�ur Gedehtnismelstersehatt. Von 
H Goy. 

Wege �um 
Wis entwlekeln vir unsero Seelenkratte. Von 

BSassen. [88)] * 
welser um moralisehen Handeln. Vo 

NsSeidel. fis/io 7 Anleltung 
Seidel. 27/88) 

Charakterdeutun 
Hand. Von F. 

——73 uaeh Form und Zöügen des 
Geslehts. Von F. 

Handsehritldeutung. Von IssbernerHaldane. 
Mit 32 a4bb. [108)] 

Praktisecehes Lehrhueh der Hypnose und Sug- 
cestion. Von E. Liebecke. 212 

33/86... ——— 22 
rtolg. Von Hans Gloy. [160) ... 

zum loxglsehen Denuken. Von A. 

acn vora uag Linien ãe⸗ 
assen. Mit 4 Abb. 36) 

Sassen. (97)] 

Zu beziehen durch „Libertas“, Lod-z, 
98 osceas one ajog 

Billigſte 3842 

Nachinventur⸗Ausverkauf 
Große Auswahl von Reſtern ezu Spotipreſſen. 

„SETERIA, Petrilcauer Str. 90 


